








Bußpredigt
welche

am außerordentlichen Buß und Bet Tage
Konigl. Daniſchen Geſandſchafts Gemeinde zu Wien

wegen des

chrecklichen Srdbebens
ſo am 28 Junius ganz Ungarn erſchuttert, und die groſſe nur 16 Meilen

von hier gelegene Stadt Comorn vollig umgekehrt,

den 10 Julius 1763 am 6Gten Sontage nach Trinitatis
bey ſehr volkreicher Verſammlung

gehalten,

Neue verbeſſerte Auflage.

Nurnberg,gedruckt und verlegt von Mich. Arnolds ſel. Wittwe und Erben.





Dem ganjzen
Hoch und theuer geachteten und viel tauſendmal von mir

geſegneten

Rhoniſchen Bauſe,
und inſonderheit

dem Hochwurdigen
Keerrn Vonſiſtorial ſgath Rhonen,

treufleiſigen erſten Prediger der großen teutſchen Gemeinde bey der St.
Petri Kirchen zu Copenhagen,

meinem andern Vatter und verehrungowurdigſten Gonner;
wie auch

dem werthgeſchazten und vielgeliebten

Korkiſchen KGauſe,
und insbeſondere

dem Hoch Ehrwurdigen

Herrn Foſias VSork,
verdienſtvollen Seelſorger bey der neuen teutſchen Kirche zu Chriſtianshaven,

meinem theuerſten Freunde und Hochgeachteten Gonner,
widmet dieſe geringen Blatter

zu einem
kleinen Zeugniß ſeiner Ergebenheit und immer fortwahrenden Andenkens

mit herzlichſter Dankſagung
fur ſo vielfaltige in ihren freundſchaftlichen und gaſtfreundlichen Hauſern genoſſene

geiſt und leibliche Erquickungen
unter

aufrichtigſter Anwunſchung eines fernern hochſtbegluckten Wohlſtandes

der Verfaſſer.





Vorrede.
1 J—ctben haben einige Mitglieder meiner Gemeinde und inſonderheit
einige Evangeliſche aus dem unglucklichen Comorn, welche ſich ohne
mein Bermuthen bey dieſer Predigt anweſend gefunden, zum Troſte
und Unterricht ihrer ſo hart betroffenen Landsleute, verlanget. Der
HErr wolle ſie nun bey ihnen und andern, welchen ſie in der Nahe
und Ferne zu Geſichte kommen mochte, zur ſeligſten Erweckung ge

ſegnet ſeyn laſſen!
Hier konte ich meine Vorrede ſchließen, wenn ich nicht willens

ware meinen Leſern bey dieſer guten Gelegenheit eine kleine bloß hiſto
riſche Nachricht von allen Erdbeben zu geben, deren das Wort GOt
tes gedenkt. Bey Muthmaſſungen und Wahrſcheinlichkeiten, daß
hier und da Erdbeben bey andern in der Heil. Schrift erzahlten Be
gebenheiten geſchehen ſeyn konten, will ich mich nur wenige Augenbli—
cke aufhalten. So iſt es hochſt muthmaßlich, daß bey der Scho
pfung der Welt die Scheidung der Waſſer, die Erhebung der Berge
und des veſten Landes durch Erdbeben von GOtt veranſtaltet worden.
Es iſt auch ſehr glaublich, daß bey der Sundfluth die gewaltigen Ue—
berſchwemmungen, das Heraustreten aller Meere, Seen und Fluße
aus ihren Ufern, das Aufbrechen aller Brunnen der Tiefe, durch Erd
beben von GOtt bewurket worden, wie er ſich denn bey dem hernachma
ligen geſchwinden Fallen, Verſinken und Verlaufen der Gewaſſer wie
derum der Erdbeben mag bedienet haben. Nach der groſten Wahr

ihnen, und that ihren Mund auf, und verſchlang ſie mit ihren Hau
ſern, und fuhren hinunter lebendig in die Grube, und Feuer gieng
aus ſiehe, ſo ſind diß lauter Wurkungen eines furchterlichen Erd

lunn dudene huch enrhltenen Lace be hihee en Sers.
ſaune und Feldaeſchrei des Volts geſchehen, durch ein Erdbeben von
GOtt veranlaßt worden. So wurde auch die Stadt Ninive durch
ein Erdbeben ihren Untergang gefunden haben, wofern ſie nicht im
Sack und in der Aſche Buſſe gethan. Die Drohung GOttes durch
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Vorrede.den Mund Jona laßt uns ſolches ſicher vermuthen es ſind noch vier
„jiig Tag, ſo ſoll Ninive untergehen, eigentlich umgekehrt werden.
Jch wurde auch glauben, daß jene s Umfallen des Hauſes, darin die
Kinder Hiobs gegeſſen und getrunken, von einem Erdbeben hergeruh—
ret, wenn der Bote, welcher dem Hiob hievon die Nachricht gebracht,
nicht geneigter geweſen ſolches einem Wirbelwinde zuzuſchreiben. Das
erſte Erdbeben, deſſen die Schrift gedenkt, haben die Stadte Sodoma,
Gomorra, Adama, Zeboim erfahren. Denn nachdem GOtt uber
die gottloſen Einwohner derſelben Blitz, Feuer und Schwefel regnen
laſſen und ihnen. ein Wetter zum L ohn gegeben, ſo hat er weiter dieſt
Stadte nebſt der ganzen Gegend umgekehret (welcher nachdruckliche
ſo oftmals im Worte GOttes wiederhohlte Ausdruck.n Moſ. 19, 25.
5Moſ. 29, 23. Jeſ. 13, 19. Jer. jo, ao. Amos 4, 11. 2Petr. 2,6.
ohnſtreitig ein Erdbeben bezeichnen ſoll) das veſte Land in einen ſtinken
den See verwandelt, daß alſo die ganze Gegend von dem Angeſichte
des HErrn weggethan worden. Das andere Erdbeben, deſſen die
Schrift des Alten Teſtaments ausdrucklich gedenkt, iſt bey der Geſetz—
gebung auf Sinai, verſpuret worden. Denn nachdem ſich das Volk
unten am Fuß des Berges verſammlet und GOtt herab gefahren
war, ſiehe ſo gieng ein Rauch vom Berge auf, wie ein Rauch vom
Ofen und der ganze Berg erbebete, ja nicht nur dieſes;, ſondern alle
Berge und Hugel in der Wuſten. Drum ſpricht Dapid Die Berge hupften wie die Lammer, die Hugelwie die jungen Schaafe. Vor
dem HErrn bebete die Erde vor dem GOtt Jacob. So wie etwa
bey der Ankunft eines großen Herrn die Geſchutze rund umher auf
den Wallen pflegen geloſet zu werden, ſo wurden bey der Ankunft
GOttes des groſten HErrn auf e
hen, Erdbeben verſpuret. Die

inai Donner gehort, Blitze geſei
rde bebete und ward bewegt, und

die Grundveſten der Berge regeten ſich, des Erdbodens Grund ward
aufgedeckt, Pſ. 18,8. Ja GOtt, da Du vor deinem Volk herzogeſt,
da Du eingiengeſt in der Wuſten, da bebte die- Erde vor dieſem GOtt
in Sinai, vor dem GOtt, der Jſraels GOtt iſt, Pſ. 6s, 8.9. Das
dritte Erdbeben, deſſen das. Wort GOttes ausdrucklich gedenkt, hat
ſich begeben bey der Erſcheinung, der en Elias am Berge Horeb gewurdi—
get worden. Der HErr'gieng voruber, und ein großer ſtarker Wind

4der die Berge zerrieß und die Felſ en zerbrach, vordem HErrn her. Der
HErr aber war nicht inn Winde. NMach dem Winde kam ein Erdbe

24 ben,



Vorrede.
ben, aber der HErr war nicht im Erdbeben. Nach dem Erdbeben kam
ein Feuer, aber der HErr war nicht im Feuer. An allen dieſen Zeichen
war alſo der HErr nicht mit ſeiner auſſerlichen Sffenbahrung und An—

ſprache, aber auf diß alles folgete ein ſtilles ſanftes Sauſen und darin
war der HErr. Vielleicht wollte der HErr hierdurch den Eliam und
uns alle belehren, er habe ein inniges Wohlgefallen an der Sanftmuth
und nicht am Sturmwinde unſerer Leidenſchaften, nicht an der Heftig—
keit unſerer Gemuthsbewegungen, nicht am Feuer unſers Zorns.
Ein ſanfter und ſtiller Geiſt ſey koſtlichvor GOtt. 1B Konige 19, 11.
1Petr. 3, a. Endlich geſchicht auch im alten Teſtament noch eines
Erdbebens Meldung, welches unter der Regierung des Koniges Uſia,
zur Zeit des Propheten Amos ausgebrochen, und ſo ſtark geweſen, daß
etliche Stadte dadurch wie Sodom und Gomorra, vollig umgekehret
worden. Amos 1, 1. Cap. 4, 11. Jm neuen Teſtament wurde die Er
de, nach deutlichen Zeugniſſen des Wortes GOttes, bewegt beym To
de Chriſti. Dann in eben dem entſcheidenden Augenblick, da JEſus
ſein Haupt neigete, erbebte die Erde, und ſo ſtark bebte ſie, daß die
Felſen zerriſſen und die Graber geofnet wurden. Hernach wurde die
Erde bewegt bey der Auferſtehung Chriſti. Sithe, ſpricht Matthaus
Cap. 28,2. es geſchahe ein großErdbeben. Ferner wurde die Erde bewegt
wanrend des Gebets, dazu ſich die Chriſten mit einigen Apoſteln, nach
dem Bericht des aten Cap. der Apoſt, Geſch. vereiniget hatten. Es be
wegte ſich die Statte, da ſie verſammlet waren. Und wie ſich Paulus
und Silas im Gefangniſſe zu Philippen befanden und um die Mitter
nacht GOtt lobeten und anbeteten, ſo ward ſchnell ein groß Erdbe
ben, alſo daß ſich bewegten die Grundveſte des Gefangniſſes. Und
von Stund an wurden alle Thuren aufgethan und alle Bande loß. Ap.
Geſch. 16, 25. 26. Endlich ſo enthalt die hohe Offenbarung Johan
nis noch ſo gar viele Weiſſagungen von groſſen Erdbeben, deren Aus
deutung ich aber gerne geubtern Auslegern prophetiſcher Bucher uber
laſſen will. Wien, den 18. Julius 1763.

Jnhalt.Eingang. Amos. 4, 11. 12. Bußtert. Luc. 13,16.
Der erſte Theil handelt von dem Erdbeben, welches dieſen auſſerordentlichen Buß

tag veranlaßt
gedenket aber auch der Unglulcksfalle, die ſich nach der Erzahlung unſeres Texr

tes zur Zeit des Lebhr-Umts Chriſti begeben
redet drauf von dem unaleich groſſern Ungluck, welches ben dieſem entſezlichen

Erdbeben das groffe Konigreich Ungarn und am meiſten die gute Stadt

Comorn erfahren, mel



Jnhalt.
rne meldet ferner welches wohl die Urſachen der Erdbeben feyn mochten, darqus ſich

ihre Entſtehungsart einigermaſſen begreifen lafſe.jeiget aber weiter, wie gar viel hiebey dennoch unausgemacht und unbegreifiich

ĩ bleibe,ſtellet auch die Erdbeben als furchterliche und erſchreckliche Gerichte GOttes vor,

weiſet aber dennoch allen ſchuchternen und erſchrocknen Herzen einen Ort der
volligſten Sicherheit an.

Der zweite Theil belehret uns, wie wir diß Erdbeben, ſo wir eben erlebt, anzuſehen,
negat. nicht als ein bloſſes Ohngefahr und blinden Zufall, der ſich ohne GOttes Wil

len ereignet;nicht als eine ſolche Natur Begebenheit, die aus bloß naturlichen Urſachen, ohue

nahere Veranlaſſung GOttes geſchehen;nicht als einen Beweiß, daß die kLeute im Konigreich Ungarn und zu Comorn vor

allen andern ſchwere Sunder geweſen, well ſie das erlitten;
nicht als ein Strafgericht GOttes, dafur wir an unſerm Orte vollkommen ge

ſichert waren; ſondernpoſ. als einen glaubwurdigen Jrugen der alles vermogenden Kraft GOttes;. als ein
warnungsvolles Denrmal der Strafgerechtigkeit GOttes, die dadurch ein

Exempel ſtatuiren wollen;
als einen Beweiß von der auch beym Strafen zugleich noch verſchonenden Barm

herzigkeit GOttes:;als einen Vorbvten jenes Tages, an welchem auch ſogar der Himmel Krafte ſich

bewegen werden;endlich als einen Buß und Herzenswecker, als eine recht dringende Aufforderung

zur Buſſe,Die Nutzanwendung hat es noch mit den ſichern Sundern, und begnadigten Geelen

zu tbun.Vor der Predigt wurden die Lieder geſungen: Nimm von uns ZErr du ge
trener GOtt rc. und Ach GOtt und „Err! wie groß und ſchwer rc. Nach der
Jredigt, O Vater der Barmherzigkeit, ich falle dir zu Fuſſe rc. Zwiſchen den bey
den erſten Liebern wurde folgendes Gebet, und zwar nach hieſiger Gewohnheit von
der Canzel und nicht von dem Altar, gebetet:

HErr handle nicht mit uns nach unſern Sunden, und vergilt uns nicht nach unſern
Miſſetpaten. Wir, wir haben geſundigt im Himmel und vor dir und ſinds nicht wehrl

deine Geſchopfe, deine Chriſten, deine Kinder zu heißen. Du hatteſt ein tauſendfa
ches Recht uns zu ſtrafen und mit deinen Gerichten zu verfolgen. Aber ſtrafe uns,
wenn du ſtrafen muſt, nicht in deinem Zorn, zuchtige uns, wenn du zuchtigen muſt,
nicht in deinem Grimm. Zuchtige uns mit maſſen, ſonſt werden mir aufgerieben wer

den. Gedenkewas vor ein armes Gemiachte wir ſind, gedenke dran, daß wir Staub
ſind. Gedenke unſerer nach deiner Barmberzigkeit, um deiner Gute und noch mehr,
um JEſu deines Sohnes, unſers alleinigen Furſprechers, Mittlers und Heilandes
willen. Bringe uns insgeſamt zu der ſeligen Ordnung und Gemuthsfaſſung, in der
wir ſtehen muſſen, wenn Du uns unſere Sunden vergeben, die wohlverdienten Stra
fen erlaſſen und mit neuer Gnade und Erbarmung anſehen ſolt. Segne dazu dieſen
heutigen Buß und Bettag, und laß in unſer aller Seelen recht bußfertiae Empfindun

gen, ja eine wahrhafte Buſſe gewurket werden. Nun HErr höre, HErr ſey gnadig.
ach HErr merke auf, ach HErr thue es und verzeuch nicht mein GOtt, denn wir ſind
ja nach deinem Namen genennet. Amen.

Darauf wurden der Gemeinde zuerſt die Worte zugerufen, welche Joel 2, 12. 13. ſtehen.
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Gebet.

—leiliger und barmherziger HErre GOtt, der Du beydes Vater
n und Richter, Racher und Erbarmer biſt, hier ſind wir vor

F deinem allwiſſenden Auge und allgegenwartigen Angeſicht ver

ſammlet, um miteinauder einen Buß und Bet Tag zu feiren,
dazu uns deine in unſerer Nahe ausgebrochenen Gerichte aufs ſtarkſte

aufgefordert haben. Ach ſegne ihn dazu, daß er nicht nur den Namen,
ſondern der That und Wurklichkeit nach, ein Buß und Bet Tasgs ſeyn
moöge. Laß ihun ja von keinem uncer uns ohne Buſſe und Beſſerung, ohne
Anbetung und Demuthigung unter deine gewaltige Hand hingebracht
werden. Erwecke alle, welche ihre Buſſe aufgeſchoben, von der Jugend
biß ins Alter, von geſunden Tagen biß aufs Kranken und Todten Bette
aufgeſchoben, daß ſie doch nun, da deine Zorngerichte hereinbrechen und
hinreiſſen daß kein Retter mehr da iſt, nicht einen Augenblick langer ver
ſaumen mögen, Dir, dem Allmachtigen zu Fuſſe zu fallen, ſich unter deine
allgewaltige Zorn Hand aufs tiefſte zu erniedrigen, im Sack und in der
Aſchen Buſſe, eilfertige, grundliche, exemplariſche Buſſe zu thun, und
Dir die Beſſerung ihres ganzen Lebens und Wandels anzugeloben. Er
wecke alle Zaudrende daß ſie nicht langer ſaumen mogen ſich mit dem verlohr
nen Sohn aufzumachen, und zu Dir ihren himmliſchen Vater weinend und
betend, bußfertig und glaubig zuruckzukehren, ſich in die Arme deiner
verſchonenden Barmherzigkeit hineinzuwerfen, Dir die Opfer eines zer—
knirſchten zerſchlagenen und gottlich betrubten Geiſtes darzubringen, von

Dir die Vergebung aller Sunden und Miſſethaten, die Abwendung
aller wohlverdienten Strafen und Zorngerichte, die Zuwendung neuer

B Gnaden



2 EntGnaden Erweiſungen um JEſu willen zu bitten, zu ſuchen, zu begehren,
und zu ſagen: Komm wieder HErr mit deiner Gnade zu der Menge aller
Tauſende in deinem Evangeliſchen. Jſrael. Ach mein JEſu, wie Petrus
von Dir bey ſeiner fundlichen Verleugnung mit einem kraftigen Gnaden
Blick angeblickt wurde, ſo ward ſein ganzes Herz zerſchmolzen und zur
eilfertigſten Buſſe und Beſſerung gebracht. Dein Gnaden Blick zer

ſchmolz ihm Herz und Sinn. Er gieng hinaus und weinete bitterlich,
und ſo lange bitterlich, biß er bey deiner Auferſtehung der Vergebung
feiner Sunden und deiner Gnade aufs neue verſichert worden. Nun
blicke alle noch in Sunden dahin lebende mit einem ſo kraftigen durchdrin—
genden Blicke an, damit ihre Herzen mogen ganzlich zerſchmotzen und
zum bitterlichen Weinen uber ihre bißherige Greuel gebracht werden.
Wir leſen es von Dir Du Sohn GOttes, Du habeſt Dich ehemahls
in der Feuer und Wolken Saule zwiſchen dem Heer der Jſraeliten und
der ihnen nachjagenden Egypter am rothen Meer hingeſtellt, und auf
fie im Zorn herabgeblickt, da denn die Rader an ihren Streit Wagen
zerbrochen, und der Stilſtand des Waſſers im rothen Meer gehoben,
und unter den Egyptern ein altgemeines Schrecken verbreitet, und alle,
wiewohl zu ſpat, zu dem Entſchluß gebracht worden: Laßt uns zuruck
fliehen, denn der HErr ſtreitet fur Jſrael! Ach mein GOtt ſo ſiehe anjetzt
von deiner Hohe und von deinem Heiligthum, aber nicht im Zorn, ſon
dern in allen Gnaden herab, laß alle mit einem heiligen Schrecken uber
ſeine Sunden und erwachten Gerichte erfult, laß alle Hinderniſſe gehoben,
alle Bande, alle Stricke, alle Seile der Sunde, der Welt und des
Satanus zerriſſen, und alle, alle, zu dem ſeligen Entſchluß gebracht wer—
den, laßt uns fliehen und unſere Seelen erretten, kommt wir wollen zum
HErrm, wahrlich es hat das evangeliſche Jſrael keine Sicherheit, ohne
allein unter dem Schirm ihres GOttes, und unter den Gnadenflugeln
ihres Heilandes. Amen.

Eingang.
Wo ſind gar nachdenkliche Worte, die ſich recht eigentlich auf unſern

heutigen Buß und Bet Tag ſchicken, welche wir leſen Amos 4, 11.
Jch kehrete etliche unter euch um wie GOtt Sodom und Go

morra
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morra umkehrete, daß ihr waret wie ein Brand der aus dem Feuer
geriſſen wird, noch vbekehreter ihr euch nicht zu mir, ſpricht der

SErr.
GOtt fuhret in dieſem ganzen Capitel die bitterſten Klagen uber die

Unbußfertigkeit des Jſraelitiſchen Volks, am meiſten uber die Ruchloſig
keit der Großen und Vornehmen, dadurch geringere Leute noch mehr ſun—
digend gemacht werden. Er beſchweret ſich daß alle Schlage ſeiner Zucht—
ruthe bißher an dieſen ungerathenen Kindern verlohren geweſen; daß alle
Erweiſe ſeines Ernſtes und Zorneifers vergeblich empfangen worden, daß
alle ſeine Strafgerichte nichts ausgerichtet, und ihren Zweck, welcher auf
die Zuchtigung und Beſſerung der Menſchen gehet, nicht erreichet.

 Er habe Theurung ins Land geſchickt v. 6. und einen groſſen Mangel
an Brodt und andern Nahrungs Mitteln einreiſſen laſſen, ob etwa dieſe
Noth ſie zu GOtt und zur wahren Bekehrung hintreiben mochte: allein
es ſey nicht geſchehen. Noch bekehretet ihr euch nicht zu mir, ſpricht
der ZErr. Er habe den Regen zuruckgehalten v. 7. und die Waſſer
brunnen vertrocknen laſſen, daß viele Menſchen, die fur Durſt faſt ver
ſchmachtet, von einer Stadt zur andern gelaufen, um nur einen Trunk
Waſſers zu erhalten; er habe es verſucht, ob ſie etwa hiedurch veranlaſſet
werden mochten zu ihren Urſprunge und zur rechten Quelle durch eine
wahre Bekehrung zuruckzukehren: allein es ſey nicht geſchehen. Noch
bekehretet ihr euch nicht zu mir, ſpricht der HErr abermals. Er
habe ſie geplagt mit Mißwachs und Ungeziefer, und durch die Raupen
noch vollends alles hinwegfreſſen laſſen, was in den Feldern, Garten
und Weinbergen ubrig geblieben, v. 9. ob ſie bey ſo offenbahren Zeugniſſen
ſeiner Strafgerechtigkeit in ſich ſchlagen, der Sunde gute Nacht geben,
und ihr Leben und Weſen beſſern wurden: allein es ſey nicht geſchehen.
Noch bekehretet ihr euch nicht zu mir, heiſt es zum drittenmal, ſpricht
der SErr. Er habe die Peſtilenz unter ſie geſchickt v. 10. mit Krieg und
Blutvergieſſen ihr Land heimgefucht, ihre junge Mannſchafft mit. dem
Schwerdte getodtet, ob vielleicht diß Zorngericht ſie vom Sundenſchlaf
erwecken mochte: allein es ſep nicht geſchehen. Schon zum viertenmal
heiſt es, noch bekehretet ihr euch nicht zu mir, ſpricht der SErr.
Endlich habe er Erdbeben kommen laſſen, und etliche Stadte umgekehret,
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4 eR Swie Sodoma and Gomorra v. 11. Denn zur Zeit des Propheten Amor
war ein Erdbeben gekommen, welches ſchreckliche Verwuſtungen ange—
richtet, und manche Stadte vollig umgekehret. Sachar. 14, 5. Er habe
andere Stadte dabeh wie einen Brand aus dem Feuer geriſſen, ob etwa
diefe verſchonende Gute GOttes fie zur Buſſe leiten mochte: allein es ſey
nicht geſchehen. Es heiſt auch zum funftenmal, noch bekehretet ihr euch
nicht zu mir, ſpricht der 5Err. Darum, fahrt er fort, will ich, weit
dieſe Gerichte dich nicht gebeſſert, weil du dich doch von Sunden nicht ab—

ſchrecken, zur Buffe nicht bewegen laſſen, darum will ich weiter fort—
fahren, mein Zorn ſolt noch nicht ablaſſen, mein Schwerdt noch nicht
in die Scheide fahren, mein Arm noch ausgereckt bleiben- Doch, Ge
liebte, ich mag nichts weiter von denen Jfraeliten und ihrer ehemaligen
Halsſtarrigkeit und Unbußfertigkeit reden. Sehet mit mir die heutige
Chriſten Welt an, und greifet in euren eigenen Buſen, und ſaget, ob viele
es umein Haar beſſer gemacht, ob nicht GOtt am Ende ſo mancher biß
herigen Strafgerichte von vielen diß auch klagend ſagen muße, noch be
kehretet ihr euch nicht zu mir.

GoOtt hat ſeit acht Jahren die groſten Gerichte uber die Sunden—
dolle Chriſtenheit in Europa kommen laſſen. Er hat am erſten November
1745. durch ein erſchreckliches Erdbeben den halben Erdboden erſchuttert,
viele Stadte, ſonderlich das prachtige Liſſabon, die Haupt Stadt Por
tugals umgekehrt, und an dieſer Stadt, welche an den auſſerſten Gran
zen von Europa lieget, gezeiget, was er allen groſſen Haupt und Reſi—
denz Stadten bey ihren groſſen. und ubermachten Sunden thun konnte,
wenn er nicht auf ihre Beſſerung mit Langmuth warten wolte. Noch iſt
bey den meiſten keine Buſſe, keine Beſſerung erfolget. GOtt hat 1756.
einen furchterlichen Krieg ausbrechen laſſen, welcher ſich erſt in dieſem
Jahre wieder geendiget, und weicher ſo blutig und entſetzlich geweſen,
daß man fagen kan, ſo lange die Welt ſtehet, hat man ſelten ein ſo
furchterliches, grauſames, erbittertes Kriegen und Blutvergieſſen ge—
ſehen Jn dieſem Kriege iſt Menſchen Blut, noch dazu Chriſten
Blut wie Waſſer vergoſſen worden, viele tauſend, ja viele hunderttauſend

Men
t*) Man vergleiche hiebey, wenn es unglaublich ſcheinen folte, des beruhm

ten Hrn. Prof. Michaelis zu Gottingen erſt herausgekommene Diſputation,
de belli, quod geritur nagnitudine,



ER M X 5Menſchen ſind dabey ihres Lebens, oder ihrer graden Glieder, ihrer Kin
der, ihrer Guter, ihrer Wohnungen, ihrer ganzen zeitlichen Gluckſeligkeit
beraubet worden. Viele Stadte, unzahliche Flecken und Dorfer, ſind
dabey verwuſtet und verbrandt worden. Wir haben dieſem Ungewitter
von ferne zuſehen, und fur ſo viel tauſend unglucklichen, ſo glücklich feyn
konnen, und unſern Weinſtock und Feigenbaum, in unſern Hauſern und
Wohnungen, der Ruhe und des Friedens, zu genieſſen. Aber viele ha
ben ihren GOtt fur dieſe verſchonende Gute mit lauter Undank abgelohnt,
und ſich doch nicht zur Buſſe bequemet. GOtt hat am Ende des vorigen
Monaths, das ganze benachbarte Konigreich Ungarn, durch ein ſchreckli—
ches Erdbeben in ſeinen Grundveſten erſchuttert, und inſonderheit, die
groſſe, reiche und veſte Stadt, Comorn, ganzlich umgekehrt, und zu einen elen—
den Stein und Schutthaufen, gemacht. Er hat uns dabey auch mit ei—
nem Finger angeruhret, und da die Erſchutterung der Erde auch hier be—
merkt worden, uns deſto aufmerkſamer auf diß Zorngerichte machen wollen.
Er hat uns aber dabey wie einen Brand aus dem Feuer geriſſen. Ach Ge
liebte! ſollen denn dergleichen ſchreckensvolle Begebenheiten, ſollen denn
dergleichen ausnehmende Proben der bewahrenden Gnade GOttes, noch
keinen Eindruck auf unſere gleichgultige und unempfindliche Herzen machen?
Wolilet ihr, die ihr bißher die Sunde herrſchen laſſen in eurem ſterblichen
Leibe, ihr Gehorſam zü leiſten, dennoch die alten Sunder bleiben? den—
noch fortfahren den GOtt zu beleidigen, der durch ſeine Strafgerichte/
Leib und Seele augenblicklichſt verderben kan? dennoch fortfahren, wieder
beſſeres Wiſſen und Gewiſſen, wieder beſſere Erkanntniß und Erfahrung
zu handeln, und recht vorſatzlich in Ungehorſam zu beharren? dennoch fort
fahren, die Gebote GOttes mit Fuſſen zu tretten, und die Anerbietungen
der gottlichen Gnade zu verachten, und in den Wind zu ſchlagen? dennoch
forttahren, die Sabbathe des HErrn wie bißher,ſchnode zu entheiligen,
euch allen Arten der Ueppigkeit und Eitelkeit zu uberlaſſen, und alle oft recht
heidniſche (wohin bey uns die Faſtnachts Greuel ſonderlich gehoren)
Luſtbarkeiten der Weltkinder mitzumachen? dennoch fortfahren, wie der
reiche Mann, taglich in Herrlichkeit und Freude, in Sauſen und Schmau
ſen, in Freſſen und Saufen, in Cammern und Unzucht, und immerwah—
renden Zerſtreuungen, die euch nicht nuchtern, nicht nachdenkend werden
laſſen, dahm zu leben? dennoch fortfahren, eure ſundlichen Zeitvertreibe,
eure unnutzen hochſtſundlichen Spielgeſellſchaften, fortzuſetzen, und die

B 3 theure,
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theure, koſtbare, unwiederbringliche Gnaden und Lebenszeit, recht lieder
licher Weiſe zu vertandeln und zu verſpielen? dennoch fortfahren, das
Mahl des HErrn unwurdig zu genieſſen, oder ganz und har zu verachten,

und die Erfullung eurer Taufgelubde, und die Haltung der beym Abend
mahl ſo theuer geleiſteten Verſprechungen; zu vernachlaßigen? dennoch
fortfahren, den Namen der Evangeliſchen bey andern Religions Ver
wandten ſtinkend zu machen, und euren allerheiligſten evangeliſchen Glau
ben, durch einen unevangeliſchen Wandel, zu verunehren? dennoch fort—
fahren, in Unzucht, in Hoffart, in unnothigen und ubertriebenen Klei—

derpracht, in Geitz, in Ungerechtigkeit, in Haß, Neid, Zorn, Zank,
Unverſohnlichkeit ohne Buſſe, ohne Glauben, ohne Lebensbeſſerimg da
hinzugehen, die Rache GOttes heraus zu fordern, und recht zu haufen,
den Zorn auf den Tag des Zorns und der Offenbahrung des gerechten
Gerichts GOttes. Soll es abermals auch nach dieſen Strafgerichte,
auch nach dieſen Bußtage, auch nach dieſer Bußpredigt bey euch heiſſen;
noch bekehrtet ihr euch nicht zu mir, ſpricht der HErr?

Ach, meine Geliebte! diß Gericht ſoll durth GOttes Gnad unſer aller
Buß und Herzens Wecker werden. Hier im Propheten heiſt es: Dar
um weil ich dir weiter alſo thun will, weil ich ſonſt mit meinen Pla
gen fortfahren, und auf dich kommen will, (denn das kanſt du nicht ver
langen allemahl frey zu bleiben) ſo ſchicke dich, und begegne deinem
GOtt. Fliehe nicht vor Jhm, wie Adam vor Jhm fliehen, und ſich
unter die Baume im Garten verſtecken wolte; wie Jonas vor Jhm fliehen,
und auf dem Meer der Sraf ſoine 1

2  it vainive im Sack und in derAſchen Buſſe. Was gilts „Er wird ſich dein erbarmen, ſeinen Zorn ab—

wenden, zu dem Engel dem Verderber ſprechen, wie zu Davids Zeiten
g iſt genug, laß nun deine Hand abe. So ſchicke dich und begegne dei—
nem GOtt. Dajqzu wollen wir uns in der Stunde noch mehr miteinander
ermuntern, wenn wir vorher geſungen c.

Text.
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Es waren aber zu derſelbigen Zeit etliche dabey, die verkundig—

ten ihm von den Galilaern, welcher Blut Pilatus ſamt
 ihren Opfer vermiſcht hatte. Und JEſus antwortete und

ſprach zu ihnen: Meynet ihr, daß dieſe Galilaer vor allen
Galilaern Sunder geweſen ſind dieweil ſie das erlitten ha
ben? Jch ſage nein, ſondern ſo ihr euch nicht beſſert, wer—
det ihr alle auch alſo umkommen. Oder meynet ihr, daß
die achtzehn, auf welche der Thurn in Siloha fiel, und er—
ſchlug ſie, ſind ſchuldig geweſen vor allen Menſchen, die zu

Jeruſalem wohnen? Jch ſage nein, ſondern ſo ihr euch
nicht beſſert, werdet ihr alle auch alſo umkommen.

»Abhandlung.

—S—treffer, zu machen habe, und wie man ſie, als ſtarke, dringende Auf—
forderungen zur Buſſe und Beſſerung anſehen muſſe. Laßt uns nun auch
das groſſe Ungluck, welches die gute Stadt Comorn erfahren; ja laßt

uns alle Verwuſtungen und Schaden, welche das leztere am 28. Junius
angegangene, und noch nicht vollig geendigte Erdbeben angerichtet, zu ei
nen ſo guten und heilſamen Zweck gebrauchen und amwenden. Laßt uns
dabey zuerſt von dieſem Zorngerichte reden, um es noch beſſer in ſeiner
Groſſe und Fruchtbarkeit zum heiligen Erſchrecken unſerer Herzen kennen
zu lernen. Laßt uns aber auch hernachmals miteinander erwegen, wie
wir es anzufehen und heilſamlich zu gebrauchen haben.

Seufzer.Err JEſu! wir wiſſen es aus der Apoſtel Geſchichte, daß wie einſt ein
J Hauflein deiner Chriſten mit einigen Apoſteln beyſammen gewefen,

und ſich zur Anbetung und Verherrlichung deines Namens vereinigt
die Statte ihres Verſammlungs Hauſes durch ein Erdbeben bewegt und

erſchut
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erſchuttert, und alle mit dem Heil. Geiſt erfult, und mit neuen Muth
und Freudigkeit ausgeruſtet worden. Nun Herzens JEſu! hier iſt auch
ein zahlreich Hauflein deiner evangeliſchen Chriſten verſammlet. Gib mir
dem Geringſten deiner Knechte, Muth und Freudigkeit, um mit Kraft
und Nachdruck zu reden dein Wort. Laß aber auch unſer aller Herzen
ſeliglich erſchuttert und bewegt, und zu den redlichſten Entſchlieſſungen ge
bracht werden.

Ach ſenke deine Furcht, in unſer aller Herzen,
Laß niemand mit der Buß, und mit dem Glauben ſcherzen;

Treib alles Heucheln weg, und alle Laulichkeit,
Und wurke ſelbſt in uns des Herzens Redlichkeit. Amen.

Erſter Theil.J

5J der ſich zu den Zeiten des Lehramts Chriſti begeben. Der erſteonſer heutiger Buß Teyt redet von einem gednppelten Unglücks Fall,

durch boſer Menſchen Hande angerichtet mwrden. Eine gewiſſe Anzahl
Galilaer wurde zu Jeruſalem im Tempel vöm Pilato uberfallen, und
daſelbſt wahrend der Opferhandlung von ſeinen Soldaten, die ſich im
mindeſten nicht an die Heiligkeit des Orts, und Ehrwurdigkeit ihrer Ver—
richtungen kehrten, niedergemacht, ſo daß ihr Blut, mit. dem eben auch
dahin flieſſenden Opferblute vermiſchet wurde. Warum Pilatus dieſe
Grauſamkeit verubet, ob etwa dieſe Galilaer, Anhanger jenes Juda von

3,37.

Ab. Weſch. Galilaa geweſen, deſſen in der Apoſtel Geſchichte als eines Aufruhrers

gedacht wird? oder ob nur Pilatus ſeinen Haß, welchen er gegen ihren
Landesherren den Herodem gefaßt, an dieſen armen Unterthanen auslaſſen
wollen? oder ob ſich dieſe Leute ſonſten mit Worten und Werken gegen die
romiſche Landesregierung verſundigt, und dadurch Pilatum aufgebracht?
Das wiſſen wir nicht, und brauchen es auch nicht zu wiſſen. Genug die
Sache ſelbſt hat ihre gute Richtigkeit, dieſe armen Galitaer ſind im Tem
pel unter dem Gottesdienſte wahrend der Opferhandlung hingerichtet wor—
den. Das andere Ungluck hatte ſich ohne eines Menſchen Hand begeben,
und war allein von GOttes Schickung hergekommen. Der Thurm am
Teiche und Waſſer Siloha war unvermuthet, weil vielleicht die Erde
erſchuttert worden, eingefallen, und hatte achtzehn Perſonen jammerlich
erſchlagen, und verſchuttet.

Viele,



en
Viele, auch wohl gute und redliche Gemuther ubereileten ſich bey

dieſen Unglucksfallen, mit richten und urtheilen. (Denn im richten und
urtheilen ſind die Menſchen gar voreilig) und meinten es muſten dieſe
Galilaer, welche Pilatus im Tempel hingerichtet, es muſten dieſe acht
zehn, welche der Thurm zu Siloha erſchlagen, vor allen andern ſchwere
Sunder geweſen ſeyn; weil ſie derglelchen erlitten; weil ſie in ein ſo plotz-
liches Gericht GOttes gefallen: ſonſt wurde GOtt dergleichen nimmer—
mehr zugelaſſen haben, vollends nicht im Tenippet bey den Opfern, vollends
nicht im Fluſſe Siloha bey geſetzlicher Reinigung und Abwaſchung, zuge—
laſſen haben. GOttes Gedanken waren aber auch hierinn von den Ge—
danken und Urtheilen der Welt Himmelweit unterſchieden. JEſus ſpricht:
Weinet ihr, daß dieſe Galilaer vor allen Sunder geweſen, dieweil
ſie das erlitten? Meinet ihr, daß dieſe 18. welche der Thurm erſchlagen,
ſeyn ſchuldig geweſen vor allen Menſchen, die zu Jeruſalem wohnen?
Meinet ihr, wenn Unglucksfalle in der Welt geſchehen, daß nur ſolche
Leute davon betroffen werden, die auſſerordentliche Sunder ſind? Meinet
ihr, daß andere gemeine Sunder davon frey ſind? Meinet ihr, daß ihr
beſſer ſeyd, daß euch kein Ungluck treffen konne? Jch ſage Nein v. 4.
und abermals Nein v. z. ſondern, ſo ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle
auch alſo umkommen. Dieſe Leute waren durch beſondere Unglucksfalle
umgekommen, da' drohet nun mein ZEſus den Sundern: wofern bey ih
nen keine Beſſerung erfolge, ſowerde es noch einmal ein ubles Ende nehmen;
ſo wurden ſie auch noch die ſchrecklichſten Unglucksfalle erleben, und ſchon
auf der Welt die Wurkungen des gottlichen Zorns, und der aufgewach—
ten Strafgerechtigkeit GOttes erfahren: welches auch bey den Juden
recht wortlich und buchſtablich eingetroffen, als welche, weil ſie ſich nicht!
gebeſſert, eben alſo umgekommen, und bey der Zerſtorung Jeruſalems,
gleichfals jammerlich von den romiſchen Landpflegern und heid—
niſchen Soldaten, auch wohl in ihren Tempel hingerichtet, und zum
Theil unter den Ruinen ihrer einſturtzenden Mauren und Thurme, elendi—
glich verſchuttet und zerſchmettert worden. Dieſe Leute waren ferner plotz
lich umgekommen, an einem Tage, da ſie es am wenigſten gedacht; zu
einer Stunde da ſie es gar nicht vermeinet: und einen ſolchen eben ſo
plotzlicchen Tod, drohet JEſus den Sundern, die ſich nicht beſſern wur—
den. Jch werde einmel plotzlich uber dich kommen, und dich vertilgen.
Aber merkt auch noch dieſes. Dieſe Leute welche Pilatus im Tempel

C umge



2

eN  XÊumgebracht, und welche der Thurm zu Siloha erfchlagen, waren nicht
nur zeitlich umgekommen, ſondern ohnſtreitig auch ewig verlohren gegan—
gen. Denn ſie waren unvermuthet in ihren Sunden und Miſſethaten
dahin geraft worden, und hatten weder Zeit nvch Raum, zur Buſſe ge
funden. Und auf diefen ewigen Untergang zielet inſonderheit der HErr
JEſus, wenn Er hier ſpricht: wo ihr euch nicht beſſert, ſo werdet
ihr alle alſo umkommen, alſo ewig verlohren gehen; welches auch der
Nachdruck des Wortes umkommen, welches von JEſu in der Grund
ſprache gebraucht worden, noch mehr bekraftigen kan.

Nun an dieſe Warnungsvolle Bußpredigt JEſu, welche er bey Ge
legenheit einiger damals geſchehenen Unglucksfalle gehalten, habe ich euch
an unſern heutigen Buß und Bet Tage, bey Gelegenheit eines ungleich
groſſern Unglucks, da nicht nur ein kleines Hauflein Galilaer, ſondern
ein ganzer Haufe von Menſchen, in den Tempeln und Kirchen getodtet
worden; da nicht nur ein Thurm umgefallen, und allein achtzehn Leichen
gemacht, ſondern alle Hauſer und Thurmer einer ganzen Stadt einge—
fallen, und viele hundert erſchlagen und verwundet, erinnern wollen. Es
iſt ja wohl niemand unter uns, der nicht wiſſe, wie das benachbarte groſſe
Konigreich Uungarn, am 28ſten des vorigen Monaths Junius, durch ein
plotzliches Erdbeben, welches noch nicht vollig wieder aufgehort, in ſeinen
Grundveſten erſchuttert worden. Es iſt in dieſem ganzen Konigreich nicht
leicht eine Stadt zu finden, die nicht etwas davon ſolte enpfunden haben,
wie denn die Erſchutterung in einer nur acht Meilen von hier gelegenen
Stadt (1), noch ſo ſtark geweſen, daß die Thurme hin und her gewan—
ket, und die Glocken von ſelbſt angeſchlagen. Jch mag aber nicht
weiter von den Schaden reden, welchen andere Stadte und Dorfer dabey
erlitten, ich will nur noch mit wenigen der nun verſtorten Stadt Comorn
gedenken, welche gleichſam der Mittelpunct, und das Ziel aller Stoſſe
dieſes Erdbebens geweſen. GOtt hat es an dieſer Stadt gezeiget, wie
leicht es ihm fey, auch durch Erdbeben einer Stadt den Garaus zu ma—
chen, wie leicht es ihm fallen wurde, alle Stadte eben alſo umzukehren,
wenn er handeln wolte nach unſern Sunden, und thun wolte nach ſeinen
grimmigen Zorn, und ſich kehren wolte eine fundliche Chriſtenheit gar zu
verderben, und es nicht lieber haben wolte, daß ſich auch hiebey die

Barm
(f) Namlich in Oedenburg. Einige wollen bemerkt haben, daß die Glocke

auf dortigen Raths Thurme zwolfmal angeſchlagen.



en S dBarmherzigkeit ruhmen mochte gegen das Gericht. Dieſes ganze Co Jatanz.
morn, in welchen ſich gar viele unſerer Glaubensgenoſſen befinden, welche
aber die von uns ſo wenig geſchazte, und von vielen unter uns gar nicht
gebrauchte, und mit laüter Undank erkannte Freyheit, einen offentlichen
Evangeliſchen Gottesdienſt halten zu durfen, nicht haben, iſt nun ein elen—
der Stein und Aſchenhaufen (1). Jhre unuberwindliche alte Veſtung,
welche noch nie erobert und uberwunden worden, iſt hier bald uberwunden
worden, daß auch die Beſatzung nicht langer darinn ihre Sicherheit ge—
funden, ſondern ſich in die neue Veſtung, welche groſſere und geraumigere
Platze hat, hineinziehen muſſen, um daſelbſt unter Zeltern zu wohnen.
Jhre Kirchen und Thurme liegen insgeſamt darnieder, ihre Pallaſte und
Wohnungen ſind eingeſtürtzet worden, ſo daß ich, um von ihren nunmeh—
rigen Zuſtand eine Beſchreibung zu machen, jenen Ausdruck des Pro—

C 2 pheten
c) Es ſoſlen ſich zu Comorn 6ooo. Reformirte, 4ooo. Catholiſche, zoo. Evan

geliſche befunden haben. Die Reformirten muſſen eine Stunde weit, und
die. Evangeliſchen drei Stuuden weit reiſen, weunn ſie einen Gottesdienſt
in ihrer Religion haben wollen. Die Religions Verwandte dieſer beyden
Religionen, haben daher 4. Deputirte anhero geſchickt, welche Jhro
Maj. fußfalligſt aufs allerdemuthigſte und wehmuthigſte im Namen einis
ger Tautende bitten ſollen, ihnen doch nunmehro entweder innerhalb,
oder auſſerhalb der Stadt ein kleines Kirchlein, nebſt ein paar Prediger,
zu erlauben. Sie haben ihren Bitten folgende Herzbrechende Bewegungs
Grunde behygefuat: „Sie muſten, da ihre Stadt das Ungluck hatte, den
„gewaltigſten Erdbewegungen ausgeſetzt zu ſeyn, taglich und ſtundlich
„einen gewaltſamen Tod vermuthen: ſie bedurften dahero der nahern Zu
„bereitung zum Tode, des evangeliſchen Unterrichts aus gottlichen Worte
1 Und des Troſtes ihrer bekummerten Gewiſſen, vor allen andern. Ihro
„Mai. mochten daher ihre Bitten, als das Schreien eines ganzen Volks
„anſehen. Eie wolten in ihren Kirchlein taglich auf den Knien fur dat
„bohe Wolergehn Jhro Maj. und- ihres allerhöchſten Hauſes beten.
„ESie wolten alsdenn, wenn ihnen dieſe unſchatzbare Freyheit geaeben
„wurde, insgeſamt in den elenden Comorn verharren, und es mit GOt
„tes Hulfe aufs baldigſte wieder aus ſeinen Ruinen heraufbauen. Die
e gute Stadt Raab, welche erſt vor wenig Jahren die Freyheit ibres
„Evangeliſchen Gottesdienſtes, nebſt ihren Verſammlungs Hauſe verloh
»ren, hat ſich dieſer Gelegenheit, da ſie gleichfals heftig erſchuttert und
„beſchadigt worden, auch bedient, um ſich fur viele 1oo ia 1000. Evan
asgeliſche, eine ſchlechte Hutte zur Haltung des Evangeliſchen Gottesdien
aſtes auszubitten. Wie man aber verninmt, ſo ſoll beyden Stadten ihre
„Bitte noch zur Zeit abgeſchlagen worden ſenn. Dech macht man ſich
„die groſte Hofnung zu der Weltberuhmten Gnade dieſer preißwurdigen
„Monarchin, AllervochſtDieſelben wurden dennoch dieſen behden bedau
„renswurdigen SGtadten, welche ihr Suppliciren fortſetzen, die Erlaub
„niß zur Erbauung einer Kirche allergnadigſt angedeyhen lafſen.
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12 cnñ Mpheten Jeſaia entlehnen mochte: Was noch ubrig iſt von Comorn, iſt wie
ein Haußlein im Weinberge, wie eine Nachthutte in einem Kurbis Gar
ten, wie eine verheerte Stadt. Wenn uns der HErr Zebaoth nicht ein
weniges ubrig gelaſſen, ſo waren wir gleichwle Sod om und Gomorra.
Viele Einwohner ſind in den Kirchen unter den herabfallenden Schutt be—
graben, andere unter den Ruinen ihrer Wohnungen verſchuttet, noch
andere auf den Gaſſen von herabfallenden Thurmen, Schornſteinen und
Mauren, elendiglich zerſchmettert oder verwundet, wieder andere vor
Schrecken mit Schlagfluſſen, mit Verwirrungen des Gemuths, und an
dern Kranckheiten befallen worden. Alle aber, die noch wie ein Brand
aus dem Feuer entkommen, und ihr Leben zur Ausbeute davon gebracht,
muſſen jetzt ihre Stadt, ihre eingeſturtzten Wohnungen und verſchutteten
Guter mit dem Rucken anſehen, und ſich auſſerhalb derſelben im freien
Felde, oder auf der Donau in Schiffen aufhalten, und daſelbſt Hunger
und Kummer, und nicht wenig Ungemach leiden (X). Das Erdreich
hat ſich hie und da auf eine kurze Zeit von einander gethan, worauf an

manchen Orten eine groſſe Menge Waſſers, ſo einen ſchweflichien Geruch
gehabt, theils auch eine groſſe Menge eines blaufarbigen, ſalzigen, und
nitroſen Sandes, hervorgeſtoſſen worden. Einige wollen auch Flammen
und  Feuer wahrgenommen haben. Wiewohl ich enthalte mich eine wei—
tere hiſtoriſche Nachricht von dieſem recht erſtaunlichen Erdbeben anzufuh
ren. Diß einige kan jch unmdglich verſchweigen. GOtt hat uns dabey,
weil die Erderſchutterung auch hier bemerkt worden, mit einem Finger an—

geruhret und aufmerkſam auf diß ſein Zorngericht machen wollen. Er hat
es mit uns gemacht, wie es ein Vatter mit einem Hauflein Kinder macht,

wenn ſich alle vergangen. Er nimmt, weil er eben nicht alle ſchlagen und
beſtrafen mag, wohl nur eins aus der Mitte der ubrigen heraus, und zuch
tiget es aufs ſcharfſte, laßt aber die andern dabey ſtehen, ruhret ſie auch
wohl mit der Ruthe an, und ſpricht: Merkts, ſpiegelt euch daran, wo

ihr eüch nicht beſſert, ſols euch nicht um ein Haar beſſer gehen. So hats

GOtt(7) Da ſich bey dieſer Stadt, die viele Schiffe auf der Donau zu bauen
pfiegt, einige hundert, theils groſſere, theils kleinere Fahrzeuge befun—
den, ſo hat ſich der gröſte Theil der Einwohner dabin retiriret, und da
noch am erſten Sicherheit gefunden. Doch hat es ihnen in den erſten
Tagen an Brod und anderu Lebens Mitteln ſehr gefehlet; biß eudlich

durch die Zufuhr anderer Geſpanſchaften idieſen Maugel abgeholfen
worden.
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GoOtt auch gemacht, uns auch angeruhrt, und Er iſt gleichſam uber uns
noch zu Rathe gegangen, und hat gefragt: was ſoll ich aus dir machen?
ſolte ich nicht billig ein Adama aus dir machen, und dich wie Comorn zu—
richten? Doch iſt das ſeine endliche Reſolution, wo ihr euch nicht beſſert,
ſo ſoll die Reihe auch an euch kommen. O merket doch das die ihr GOt—
tes vergeßt, und bey eurer Sicherheit denkt, daß GOtt eurer auch ver—
geſſe. Er wird einmal hinreiſſen, durch Unglucksfalle, durch Erdbeben,
oder durch einen boſen ſchnellen Tod hinreiſſen, und es wird kein Retter

mehr da ſeyn.
Vielleicht ſind wir bey dieſer Gelegenheit begierig, die Mittelurſachen

zu wiſſen, deren ſich GOtt bedienen mag um dergleichen gefahrliche Er—
ſchutterungen hervorzubringen. Er bedient ſich dabey des unterirrdiſchen
Feuers und Waſſers, und der in den Hohlen „Kluften und Gewolbern
der Erde eingeſchloſſenen Luft. Kurz, wenn GOtt ſtrafen will, ſo muſſen
ihm alle Elemente; alle Creaturen zu Dienſte ſtehen. Aus allen kan er
Strafruthen, aus allen Rachſchwerdter, aus allen todtende und verder—
bende Werkzeuge machen.  Daß manche Erdbeben vom unterirrdiſchen
Feuer ihren Urſprung haben muſſen, ſchließt man daherz weil gemeini
glich nach den Erdbeben ein ſtarker Schwefeldampf verſpuret wird. Weil
auch, wenn die Erde bey Erdbebeninufbricht, wohl. Feuer und Flammen
heraus zu fahren pflegen, undeweil endlich in ſolchen Landern, wo Feuer—
ſpeiende Berge, die groſten Erdbeden alsdann zu entſtehen pflegen, wenn
ſolche Feuer Oefnungen eine Zeitlang! verſtopft geblieben. Daß aber
auch beym Erdbeben die gepreßte, eingeſchloſſene, und ſchleunig. ausge

dehnte  Luft das ihrige beytrage, ſchließt man daber, weil vor dem Erdbe
ben, und unter  demſelben, ein ſchrecklich Gerauſche und furchterliches
unterirrdiſches Sauſen und Brauſen pflegt gehoret zu werden, welches
an auch dißmal ganz deutlich bemerkt, und noch vielen dazu gedient
ſchleunig auls einem Haüſe oder Gewolbe hiliaus zu fliehen, ehe der Stoß
ſelbſt erfolget, und daruber. alles eingeſturzt. Endlich, ſo mag auch wohl
das unterirrdiſche Waſſer mit ſeinen Bewegungen hiebey das meiſte bey
tragen:. So wle etwa im menſchlichen Corper, in dieſer kleinen Welt,
von der Vollblutigkeit die ſtarkſten Erſchutterungen, fieberhafte Bewe—
gungen, auch Schlagfluſſe zu entſtehen pflegen, ſo iſt es ja wohl nichts
unmogliches, daß.nicht in der Erde, in der groſſen Welt, wenn etwa die
Gewaſſer daſelbſt aus uns unbekannten Urſachen ungewohnlich ange—

C ſchwol—

Pf.so, 22.
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14 c4ſchwollen, oder in ihren Lauf gehemmet, oder aus ihren Schranken her
ausgedrungen werden, die groſten Bewegungen und Erſchutterungen entſte-
hen konnen, wie denn auch an ſolchen Orten, wo ſich das Erdreich bey
Erdbeben ſpaltet, eine groſſe Menge Waſſers hervorzuquillen pflegt, und
wenn Oerter durch Erdbeben verſinken, ſo tritt gemeiniglich ein Waſſer
oder Moraſt an ihre Stelle (72.

Wenn man aber gleich uberhaupt ſagen kan, durch unterirrdlſche
Feuer, oder Waſſer, oder durch die ausgedehnte Luft, oder durch alle
dieſe Elemente zuſammen, konne ein Erdbeben erreget werden: ſo bleibet
dennoch ungemein vieles von ſeiner eigentlichen Entſtehungs Art unbegreif—
lich, und ungewißf. Was mein Heiland vom Winde geſagt, du horeſt
ſein Sauſen wohl, aber du weiſſeſt nicht von wannen er kommt, weiches
die eigentliche Urſache ſeines dißmaligen Entſtehens ſey, und wohin er fah—
ret, das kan ich auch in ſeiner Maaſe vom Erdbeben ſagen: Du merkeſt
und fuhleſt und empfindeſt ſeine gewaltſamen Wurkungen wohl, wie es
zuerſt ein furchterliches Sauſen und Brauſen, und unterirrdiſches Don
nern errege, wie es die Erde entweder nur erſchuttere, oder zum hin und
herwanken bringe, oder, welches die ſchudlichſte Wurkung des Erdbe
bens iſt, die gewaltigſten Stoſſe verurſache, welche ſich vollends an einen
Ort, wie im Mittelpunct am ſtarkſten zu auſſern, und daſelbſt den gro
ſten Schaden anzurichten pflegen. Aber du weiſſeſt nicht, wodurch die
Natur gleichſam ju ſolcher Wuth, und/ in ſolchen Harniſch gebracht wor
den, welches Element dißmal hauprtſachlich dieſen Aufruhr erreget.
Du begreifeſt nicht wie es moglich ſey, daß durchs Feuer, durch die
Luft, durchs Waſſer, eine ſolche erſchreckliche Laſt von ſo viel tauſend
Millionen Centnern, die Laſt ganzer Stadte, Lander, Welttheile er—

ſchuttert,

c) Die Einwobner zu Comorn behaupten einſtimmig, daß bey dem zweiten
ſtarckſten Stoß das Waſſer an viel 10o. Orten zugleich aus dem Erdboden
hervorgedrungen, wodurch denn die Meinung des berubmten Hrn. Prof.
Profe, zu Altona, daß die Erdbewegungen hauptſachlich vom Waſſet
herruhrten, einen nenen Grad der Wabrſcheinlichkeit erhalten. Kolgenpe
hieher gehorende Anmetkung verdient aus der Wieneriſchen Zeitung
hieben billig einen Platz. „Ohnweit der Donau hat Waſſer au vielen
„Orten auf funf Schuh hoch wentgſtens einen Arm dick, wie ein Epringe
„brunnen heraufgeſtrudelt. Einige Brunnen haben das Waſſer gautlich
„vderlohren; andere aber einen ſo haufigen Zufluß bekommen, daß das
„Waſſer ſeine bey 3 Schuh hohe Eiufaſſungen uberſtiegen hat.
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ſchuttert, zum Wanken gebracht, auſgeſtoſſen und wieder niedergeſturzt
werden konne (S). Du verſteheſt es nicht wie es moglich, daß zu einer,
und eben derſelben Zeit ſolche Oerter, die auf viel hundert Meilen von
einander liegen, zugleich erſchuttert werden konnen. Jſt es nicht ſonder
dar, in eben der Viertelſtunde, da am erſten November 1755. Liſſabon
durch ein Erdbeben verwuſtet worden, iſt auch das Meer um Dannemark
herum, ſind auch die Waſſer und Seen in den entfernten Norwegen ge
waltig beweget worden. Du weiſſeſt auch nicht wie lange noch ein ſolches un
terirrdiſches Gewitter dauren, wie oft es noch ſeine Stoſſe und Donner
ſchlage wiederhohlen, wohin es ziehen, welchen Ausbruch es nehmen,
wie bald es wiederkommen werde. Du weiſſeſt nicht woher es komme,
daß ſich die Wurkungen eines entſtandenen Erdbebens, gemeiniglich aufs
neue beym Auf und Niedergang der Sonnen, oder beym Donner und
Blitz eines Wetters, zu auſſern pflegen (S*). Doch wer mag alles un
gewiſſe und unbegreifliche hiebey erzahlen? Wer muß nicht auch hiebey
ausrufen, wie gar unbegreiflich ſind deine Gerichte und unerforſchlich dei

ne Wege? Die Berge zittern vor Dir, die Hugel zergehen, das Erd- Nahum.n,
reich bebet, die Felſen zerſpringen. Wer kan vor deinem Zorn ſtehen, und 5.*
vor deinem Grimm bleiben.

Gewiß die Erdbeben ſind erſchreckliche Gerichte GOttes, ſchrecklich in
ihren plotztichen Anfange, weil doch niemand ihre Ankunft mit Sicherheit
vorherwiſſen kan. Denn was einige wollen beobachtet haben, daß alle—
mahl vor dem Erdbeben ein ſchweflichter Geruch, oder ubel riechender
Nebel, oder ein beſonderes ſteigen und fallen der Wetter Glaſer zu be—
merken gewefen, das iſt ſo etwas unzuverlaßiges, daß man allezeit tau
ſendmat wird betrogen werden, ehe man einmal das gewiſſe errathen wird.
Schrecklich ſind ſie in ihrem Fortgange, in ihren verderbenden und ver—
wuſtenden. Wurkungen, da ſie in wenig Augenblicken mehr zerſtoren,
als die grauſamſte Feinde in vielen Jahren hatten thun konnen. Schreck—

lich

C) Wer da weiß wie diel Gewalt dazu gehore, wenn nur eine Mine mit ger
horigen Effeet geſprenget werden foll, wird mir hierinn deſto cher Beiz
fall geben.
Jn der Offenbar. Job. 8, 4. heiſt es: Es geſchahen Gtimmen und

Donner und Blitzen und Erdbebung. Eben dieſe Ordnung wird dann
und wann ſchou ber dieſen kurchtbaren Strafgerichten GOttes wabrge—

nommen.



16 a—lich ſind ſie in ihren Folgen und Ausbruchen, ſonderlichwenn man be—
denkt, daß ſie an manchen Orten nicht eher nachgelaſſen, als biß der Erd
boden ſeinen Schlund gufgethan, und die ganze Gegend mit Waſſer uber—
ſchwemmet, oder lauter Feuer und. Flammen. ausgeſpien. Man hat
Exempel genug, daß durch Erdbeben ganze. Stadte verſunken, und ſo
verſunken, daß man lange ihre Statte nicht wieder finden konnen
daß an andern Orten durch Erdbeben neue Jnſeln im Meer, Feuer—
ſpeiende Berge, Seen, Moraſte und dergleichen entſtanden. Solte man
ſich nun noch einen Angenblick bedenken. durfen, die Erdbeben unter. die
ſchrecklichſten Strafgerichte GOttes.zu. zahlen Kan etwas ſchreklicher
ſeyn, als unter den Ruinen ſeiner eigenen Weohnung lebendig begraben zu
werden? als von den Mauren einſturzender Thurme, Gewotber und
Hauſer verfchuttet, zerquetſchet, zerſchmettert und zermalmet zu werden?
und wohl gar zuletzt, weun man den vorigen Todes Arten entlaufen, von
dem. aufgethanenen Schlunde der Erde, wie. die Rotte Corah, verſchlungen,
oder von ihren herausfahrenden Feuer ergriffen, oder von  ihren hervor

ſtromenden Waſſer plotzlich erſauft zu werden? Was dunkt dich du Laſter

Micha 2, 1.

hafter, wenn ein ſolch Erdbeben dich mitten im Lauf deiner Sunden uber
eilen, und zu eben der Zeit dein Bette, dein Grab werden ſolte, da du
quf deinem Lager neue Tucken und: Ungerechtigkeiten erſinneſt, um ſolche
truh wenns Licht wird zu vollbringen, weil du die Macht dazu haſt?
wenn zu eben der Zeit die ſiummen Wande und Mauren eines Hauſes über

dich zuſammen ſchlagen ſolten, da du in der Ausubung ſo mancher ſtum
men Sunden, oder in andern Werken der Finſterniß, in Unreinigkeit,
Hurerei, Ehebruch, Vollerei,  Trunkenheit und dergleichen begriffen
wareſt? was dunket dich, wenn du zu der Zeit ver ſchuttet werden ſolteſt,

da

Man darf nur hiebey an das czerculaneum denken, welches ohnweit
Neapel aus ſeriem Grabe wieder hervorgefucht wird:

NAn ſchrecklichſten und ſchadlichſten ſind die Erdbeben fur ſolche Oerter, wo ſie
wie jetzt bey Comoru, ihren Mittelpunct genommen. Wer kan rechte
Freudigkeii haben an ſolchen unſichern Orte, der guf ſo ſchwachen Fuſſen ſteht,
und gleichſam keinen veſten und ſichern Grnud hat, verfallene groſſe Ge
baude wieder aufzuſuhren? Wer kan ſie mit rechter Ruhe und Eicherheit
bewohnen? Wer muß nicht, wenn ſer nur einen Wagen raſſeln hort,
aufs neue in Furcht und Sorgen ſtehen, diß moge wieder ein unterirr—
diſch Getoſe, und ein abermaliger Vorbote eines heftigen Erdbebens

ſeyn?



Sd Mr 17da du dich allen Luſten und Fleiſches Trieben uberlaſſen, oder in. einer
ſundlichen Spiel Geſellſchaft, im Rath der Gottloſen, auf dem Wege
der Sunder, bey ganzen Haufen von Schrift, Religions und Gottes
Spottern dich befandeſt, die Charten in der Hand hatteſt, mit allen Ge
danken ins eitile, nichtige, irrdiſche, vertieft und im vollen Mißbrauch der
edlen Gnaden Zeit verwickelt wareſt? und uberhaupt was dunkt dich,
wenn dich GOttes Gericht bey deiner fortwahrenden Unbußfertigkeit,
Sicherheit und Ruchloſigkeit treffen ſolte: was wurdeſt du fur ein Ende
nehmen? das Ende Sauls, von dem es heiſt: er ſtarb in ſeiner MiſſeEbron.
that Das Ende der Rotte Corah, welche lebendig hinunter fuhr in die gioſ.rs—
Holle Das Ende jener Gottloſen, von welchen David im 73. ſeiner p u.
Lieder redet, und ſpricht: Du ſturzeſt ſie zu Boden, ſie gehen unter, und 15.
nehmen ein Ende mit Schrecken. Vom Moſſe heiſt es, er ſtarb am
Munde GOttes: Du wurdeſt am Munde des Teufels ſterben, und auf
ewig verderben.

Einer aüdern Noth kan man immer noch eher entgehen, und doch
hie und da:elunige Sicherheit finden. Vor der audringenden Waſſers
Noth, iſt man doch auf Bergen und erhabnen Orten ſicher, vor Feuers
Neoth, in maſſiven ſteinernen Gebauden zimlich ſicher, vor dem Regen
und Ungewitter, in ſeiner Hutte und veſtgebauten Wohnung ſicher, vor
Bomben bepy Belagerungen in tiefen Gewolbern und Kellern ſicherr
Aber ſiehe! wo man zur andern Zeit noch am erſten ſicher iſt, in einem
Gewolbe, verſchloßnen Veſtung, groſſen ſteinernen Hauſe, da ſfindet ſich
zur Zeit des Erdbebens die groſte Unſicherheit CSV. Jch weiß nur einen
Ort der Sicherheit, wo man ſich zu aller Zeit, in aller Noth, und in
ſonderheit in ſolchen Augenblicken des Zorns am ſicherſten verbergen kan,
nemlich in der Freyſtadt der Wunden ZEſu. Das iſt die rechte unuber

D— wiindliche
Cc5 Einige rechtſchafne Manner aus Comorn, haben mich verſichert, wie

man es bey ſo vielen Stoſſen (deren in den erſten Tagen ſchon ubher too.
bemerkt worden) aus vielfaltiger Erfabrung beobachtet, daß unter den
Thuren und Thur Pfpſten, uoch am erſten Sicherheit in einem Gebaude
zu finden ſey. Jn der Mitte der Stube ſey ſogleich der Schuttboden,
oder' die Stnecatur herabgefallen; bey den Fenſtern ſey eben ſo wenig
Sicherheit geweſen, aber diejenigen, welche auf den Einfall gerathen,
ſich unter die Thure zu ſtellen, waren erhalten worden. Es ſey un
glaublich, welche Laſt vom ſinkenden Gemauer ſolche Thur Pfoſten auf—,

dalten konnten.



18 emwindliche Veſtung zur Zeit der Noth und des Dodes. Eile in dieß Zoar
hinein, und errette darinn deine Seele. Wann man im alten Teſta—
ment ſo unglucklich geweſen war einen Menſchen unvorſatzlicher Weiſe zu
todten, ſo durfte man nur in eine von den ſechs Freyſtadten hineinfliehen,
woſelbſt man vor aller Verfolgung des Blutrachers ſicher war. Ein muth
williger vorſetzlicher Morder ward freilich darinn nicht geſchutzt, aber ein
anderer fand alle Sicherheit. Nun dieſe Freiſtadte ſind ein“ deutliches
Bild der Wunden deines und meines ZEſu. Jn dieſen wird freilich auch
ein muthwilliger beharrlicher Sunder keine Sicherheit finden, ſondern
dem ihm verſolgenden Blutracher der Heiligkeit und Strafgerechtigkeit
ſogleich ausgeliefert werden. Aber der Bußfertige, der Gerechte lauft
dahin und wird beſchirmet. Ja, ja HErr Chriſt, meine Zuftucht iſt,
die Freiſtadt deiner Wunden, wenn Sund und Tod, mich bracht in
Noth, hab ich mich drein gefunden. Ach Geliebte, wer ſich in dieſer ſi—

chern Freiſtadt durch die glaubige Gemeinſchaft mit ſeinem JEſu befindet,
wer der Vergebung aller ſeiner Sunden, wer der Gnade GOttes, wer
der zukunfilgen Seligkeit gewiß iſt, der kan im Tode, der kan im Erd—
beben, der kan beom Einbrnch aller göttlichen Strafgerichte getroſt ſehn,

pi.«,s. und mit dem David voll heldenmuthiger Unerſchrockenheit ſagen: wenn
gieich das Meer wutete und wallete, und von ſeinen Ungeſtumm die Betge

einfielen wenn gleich die Welt untergienge, und die Berge mitten. ins
Meer ſunken, dennoch fürchten wienuns nicht. Wennn denn gleich ber
Bau dieſer Hutten unſeres Leibes mit dem Bau unſerer Hauſer und Woh
nungen bey einem Erdbeben zerbroöchen wird, ſo wiſſen wir, daß wir el—

a2Eor.n men Bau haben, ein Hauß nicht mit Handen gemacht, das ewig iſt im
Himmel. Wir haben furs kunftige nichts zu befurchten, aber uber—
ſchwunglich viel zu hoffen. Kan uns doch kein Tod nicht todten, ſon
dern reißt, unſern Geiſt, aus viel tauſend Nothen, ſchließt das Thor
der bittern Eriden und macht Bahn, daß man kan. gehn. zur Himmels
Freude. Es mag daher der Himmel einfallen, die Erde einſtürzen, und
ich unter ihizn Trummern begraben werden, ſo kan ich als ein der Gna
de GOties herſichertes Kind GOttes ſagen, ſoll denn der Tag, die
Macht, dieß Wort das lezte ſeyn in meinem Jammerthal, ſo geh ich in

den
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den Himmel ein, zur auserwahiten Zahl. Und alſo leb und ſterb ich dir,
du ſtarker Zebaoth, im. Tod und Leben hilfſt du mir, aus Jammer,

Angſt und Noth.

Zweyter Theit.
vnaßt uns aber nun noch Zweitens mit einander betrachten, wie wir dießJ vorgegangene anzuſehen heilſamlich zu gebrauchen ha

ben.
Ach laſſt uns daſſelbe nur ja keinem bloſſen ohngefahr und blinden

Zufall zuſchreiben, und ja nicht mit dem Freygeiſt und Religionsſpotter
glauben, die Vorſehung GOttes nehme keinen Antheil an dergleichen ver—
meintlichen Kleinigkeiten, ſie habe unendlich wichtigere Dinge zu verrich—
ten und zu. beſorgen. Laßt uns, da wir Chriſten ſind, und es wenigſtens
ſeyn wollen, auch hiebey Chriſtlich denken, und uns an das Wort des

Propheten Amos erinnern: Jſt auch-ein Ungluck in der Stadt (noch Ans 3,6.
mehr in einem ganzen Konigreiche) das der HErr nicht thue? Dabeh nicht
ſein zulaſſender oder gar verordnender Wille zu verſpuren ſey? und mit
Zeremia fragen: wer darf denn ſagen, daß ſolches geſchehe, ohne des Alaal.;,
HErrn Befehl, und daß weder Boſes noch Gutes komme vom Aller— 17. 38.

hochſten? Von GOtt kommt einmal alles Gluck und Ungluck, Leben und
Tod. Seine Vorſehung regieret die Welt, und wo iſt etwas im Him
mel und auf Erden, im Meer und in allen Tiefen zu finden? wo iſt etwas,
wenn  ich alle Creaturen vom gröſten Welt Corper biß zum Stuublein,
vom vochſten Scraph biß zum Wurme, vom hochſten Konig bis zum
Bettler, durch die Muſterung gehen laſſe, welches von ſeiner Vorſehung,
Aufſicht und Regierung ausseſchloſſen ware? welches derſelben nicht be—
nothigt ware, und ihrer fuglich entrathen konte? welches fur dieſelbe zu
klein ware, und ihrer entbehren muſte? GOttes Vorſorge erſtreckt ſich,
nach der deutlichſten und allertroſtlichſten Verſicherung des gottlichen
Wortes, bis auf die allergeringſten Dinge, bis auf das Graß, welches
heute bluhet, und morgen in den Ofen geworfen wird, biß auf die Klei
dung der Lilien des Feldes, biß auf die Ernahrung der Vogel unter dem
Himmel. Sie bekummert ſich um die Bedurfniſſe eines jeden Geſchopfes,
ſie bemerket das Seufzen der Creaturen, ſie horet das Schreyen der jungen

D 2 Jaben



en RRaben und thut ihre liebreichen und mildthatigen Hande auf und ſattiget
alles, was da lebet auf Erden, mit Wohlgefallen. Ohne ihren Willen
darf alſo nicht einmal das geringſte auf den Erdboden geſchehen, vielwe
niger das Großere und das Groſte. Wie ſolien denn Erdbeben von einem
bloßen Ohngefahr herkommen konnen?

Es iſt wahr die Erdbeben konnen ihre naturlichen Urſachen haben.
Das unterirrdiſche Feuer kan ſich hiebey plozlich entzunden, der freie Lauf
des Waßers in den Adern, Gebeinen, Hohlen und Behaltnißen der Erde
verſtopfet, die gepreßte Luft ſchleunig ausgedehnet und dergleichen Ge—
witter in der untern Welt zum Schaden der obern erregt haben. Allein
ſolte um deßwillen die alles regierenðde Hand! GBttes hiebeh nichts zu thun
haben, weil ſie ſich einiger naturlichen Mittel bedienet, üm dieſen ihren
Zweck zu erreichen? ſolte der Chriſt, bey ſolchen furchterlichen Wurkun—
gen der Natur den Finger GOttes des HErrn der Natur mißkennen,

Naduma,3. weil einiges naturlich dabey zugegangen? Spricht ſchon Nahum: GOt—
tes Wege ſind im Wetter und Sturm, wie vielmehr werde ich ſeine
Wege und ſeinen Einfluß beym Erdbeben glauben und behaupten konnen?
Und iſt es gewiß was mein JEſus ſagt, wie es denn gottlich gewiß iſt,
kein Sperling durfe auf die Erde fallen, kein Haar von dem Haupte der

Glaubigen herabfallen, ohne den Willen unſeres himmliſchen Vatters;
wer darf denn ſagen daß ganze Konigreiche ohne ſeinen Willen erſchuttert,
daß ganze Stadte ohne. feine nahere Veranlaßung umgeſturzt, daß viel
hundert, ja tauſend Menſchen, elendiglich ohne ſeine beſondere Zulaßung
verſchuttet, verwundet und unglucklich gemacht werden durften? Glaubt
es mir allertheureſte Seelen, eben der GOtt welcher dem Meer den
Sand zum Ufer geſezt und gleichſam diefen Befehl darauf geſchricben;

Job. zr, ex. bishieher ſolt du kommen und nicht weiter, hier ſollen ſich legen deine ſtol—
jen Wellen, eben der iſt es welcher dem Erdbeben ſeine Schranken ſetzet,
daß es nicht eher, als biß ſein Wink ſolches erlaubet, kommen, daß
es nicht weiter gehen, daß es nicht ofter ausbrechen, daß es eben an die

fen
c) So durfte das Erdbeben ben Sodom nicht ehender ausbrechen, als biß5

Loth in Sicherheit war, und das Feuer von Himmel die SEiadt ſchon ver
brandt hatte- das Erdbeben bey der Geſetzgebung nicht eher ausbrechen,

als biß der HErr feine Gegenwart' auf Sinai offenbahret- das Erdbe—
ben beyin Tode JEfu nicht eher! ausbrechen, als biß JEſus das Haupt

 Feneiget und ſeine Einwilligung dazu gegeben.
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ſen und jenen Ort den Mittelpunct ſeiner Stoße nehmen, daß es nicht mehr
Verwuſtungen anrichten/ noch den Umſturz und Verfall ganzer Konig—
reiche zur Zeit verurſachen durfe.

Aber mochte man denken wenn es denn GOtt iſt, weicher auch den

Erdbeben Zeit und Stunde vorſchreibt wenn ſie kommen ſollen, welcher
ihnen Lander und Oerter anweiſet ſo ſie erſchuttern ſollen, welcher ihnen
Schranken ſezt wie weit ſie einbrechen und hinreißen ſollen, warum iſt
denn eben dißmal das machtige Konigreich Ungarn vor ſoviel andern Ko—
nigreichen erſchuttert wörden? warum hat denn das Hauptungluck hiebey
die gute Stadt Comorn treffen muſſen? warum ſind denn eben hier alle

Hauſer eingeſturzt und ſoviel Einwohner erſchlagen worden? Jeh lege
allen, die ſo vorwitzig fragen mochten, eine andere Frage fur; wer hat Vatth. an,
des HErrn Sinn erkant oder wer iſt ſein Nathgeber geweſen? wer be goni.unt.
greift die Urſachen.aller ſeiner Gerichte? wer erſorſcht die Abſichten aller
ſeiner Wege? wer ergrundei die Abgrunde, und wer durchſchauet die
Tiefen ſeiner Geheimniße? wolte man aber weiter fragen: ſind etwa die

ſe Leute zu Comorn vor allen andern Sunder geweſen, dieweil ſie das er
litten haben? ſind etwa viel Himmelſchrelende Sunden und ausnehmende
kaſter in dieſer Stadt im Schwange gegangen, daß. GOtt um deswillen
ſie aus allen Stadten. des Konigreichs Ungarnherausgenommen und ſo
erſchrecklich geſtraft, in ſeinen Zorn und ſo gezuchtiget in ſeinen Grimm?
ſo antworte ich, mit den Worten meines Bußtextes: Nein, ſondern ſo
ihr euch nicht beßert, ſo werdet ihr eben alſo umktommen.

Denket nur nicht „ihr lieben Evangeliſchen Glaubensbruder, wir le
ben hier in Wien, wo man zu allen Zeiten von furchterlichen Erderſchut—
terungen wenig gewuſt, wo man zwurr von Zeit zu Zeit kleine unſchadli—
che, die unter tauſenden kaum einer gefuhlet, will bemerkt haben, aber
von ſo groſſen, dadurch Hauſer und Thurme umgeworfen worden, immer
frey geblieben, es wird daher fur und fur keine Noth haben. Jſts euch
denn nicht bekant, daß man auch in. Ungarn von ſo ſtarken Erderſchut—
terungen nie etwas aus der Erfahrung gewuſt? daß die Erdbewegungen heut
zu Tage immir haufiger, immer ſehrecklicher, immer allgemeiner(“) werden,

Dz3z undC⁊) Sonſt hat man. in manjchen Landern, ſonderlich in den Nordiſchen und

mitternachtlichen Rtichen von Eidbeben wenig gewuſt, daher noch unſet

Daniſcher



Een X ge
und nun in einem Jahre mehr Erdbeben als ſouſt in vielen Jahrhutiderten
geſchehen? Unſer liebes Wien iſt dazu wegen ſfeiner Lage noch weniger
als Comorn oder andere Stadte in Ungarn von Erdbeben geſichert. Wir
ſind hier mit Bergen und. Hugeln umgeben, welche ohuſtreitig ihre unter—
irdiſchen Hohlen, Klufte und Gewolber haben werden, folglich gar ger
ſchickt ſind ein Erdbeben in ihren Buſen zu erzeugen und. Fortzupflanzen.
Wir haben auch in unſerer Nachbarſchaft warme Bader, nemlich zu
Baden, wo die beruhmten warmen Schwefel Bader, welche offenbar
vom unterirdiſchen Feuer- zeugen und nach lauter Schwefel riechen. Es
fehlen! aiſo die Mittelurſachen, die Materialien. hier zu Lande gewiß. nicht,

wwel
Daniſcher Chryſoſtonins, unſer ſeeliger hochberubiter Biſchof Zersleb,

in der dritten Predigt des eilften Theils ſeiner erbaulichen Reden mei
net, daß nur ſolche Lander, die ſich-großerer Vorzůge vor auderu zu er

:freuen hatten, ſo vorzuglich ſchweren! Landpliigen  iirterworfen waren
Erine Worte ſind es gewiß werth von imir; hier jangefuhrt zü werden.

„Wir erkennen billig auch bey den Erdbeben die Gute GOttes, welche
er zwiſchen allenLandern eine ſolche Eintheilung, gemacht, daß die Lander

t.
„welche großerke Herrlichkeiten vor andern vpraus haben, auch großt
„Beſchwerden umd Gefahrlichkeiten haben, vor denen andere befreyet
„ſind. Haben alſo maüche Lander viele Herrlichkeiten, die wir nicht

beſigen·, was haben ſie hingegen nicht: fur Gefahr,. Angſt
auszuſtehen, wovon? wir. niches wiſfen? Einige mit ihren ſo giftigen

Wurmern, andere mit ihren grinmigen Thieren, als Tygern und Lö—
wen, wieder andere mit ihren ſo oftern und erſchrocklichen Erdbeben—

Siln  n an die man mir mit Grauſen Zedenken kan, andere mit ihreü Geuer
—aiſpehenden Bergen. Die ferten Lander haben mehr Mutzen und mehr
 Stuchte.aus ihren Erdboden, aber ſie muſſen auch ſtets wegen Waſſer
flulhen und Ueberſchwemmnügen der See in Furchten ſtehen. GOtt hat
„es ſo elngetheilet, daß: das eine Laud nicht Urſache haben ſoll dem
„Jaudern ſeine Herrlichkeiten m mißgonnen, und daß die Lander, die die

wenigſten Herrlichkeiten. haben, vft niehr Urſache haben vergnugt zu
u—ſeyn: und GOtte zu danken, lidant ſie hiugegen in großecer Sicherhrit

„und, Ruhewohnen, und in. peniger Angſt uud; Gefahr. ſeben ec.  AUnd
im folgenden Jpricht dieſer vortreffliche Lehrer, veſſen Aſche mir ehrwur
dig und heilig bleibt, indem er von dem Erdbeben beym Tode Chriſti
geredet, das Erdbeben kan ganz naturliche Urſachen haben, gleichwohl
ſind auch die naturlichen Erdbeben eberfals Zeugen der Allmacht GOt—
tes. Sie möheirn näturlich ſeyn, aber GHit iſt et hoch der bie Natur
regietet, uus dergleichen.



6 Ô6 X 21welcht ein Erdbeben erregen. konnen. Es darf nur der Wink GOttes
hinzukommen ſo wird alles erzittern erbeben und einſturzen mußen. Wolt
ihr demnach mit. frecher Stirne uund ſichrer Seele denken, es hat keine
Gefahr, wir wohnen hier in veſten Hauſern und Pallaſten, die ſo leicht
nicht erſchuttert und zerrißen. werden konnen; die ganze Stadt iſt voller
unteritrdiſcher Gewoölber ünd Keller, welche nach der thörichten und fal—
ſchen Ejnbildung mancher Leute, dem Erdbeben eher Luft machen, und
mehrere Sicherheit fur ſeinen Stoßen geben ſollen; wollet ihrs mit jenem
boſen Knecht ſagen: mein HErr kommt mit ſeinen Gerichten noch lange
nicht: ſo wird euer HErr kommen an einem Tage, da ihrs euch am we
nigſten verſehen, und zu einer Stunde da ihrs gar nicht meinen werdet,
und wird euch vielleicht auch durch ein Erddeben zerſcheitern und zerſchmet—
tern, und euren Lohn geben nach den Werken eurer Ungerechtigkeit,
Und uberdem ſpricht GOtt zu euch die ihr auf eure veſte Hauſer trotzet, Matth. 24,
wenn du gleich dein Neſt ſo hoch machteſt wie die Adler ja wenn du es Jtem. a,
zwiſchen den Sternen.machteſt, ſo will ich dich doch von dannen herab Obd.4.
ſturzen. Gewiß ,wenn.an dieſen ſo ungemein volkreichen Orte, wo lau
ter hohe von oben biß unten beſchwwerje und bewohnte Gebaude, wo lau
ter enge Gaßen z wo allenthalben lauter Gewolber und Keller, auch un
ter den kleinen frelen Platzen befiudlich ſind, nur ein halb ſo ſtarkes Erd—
beben komman ſollte, wie däs. lezjfere zu Cyhmorn geweſen, der Schade wurde
entſetzlich, der Jammer unbeſchreiblich ſeyn. Wie vicl Leute ſind nicht
dort ſchon erſchlagen worden, wo doch die Hauſer nur klein und hochſtens
zwei Stockwerke hoch ſind? was wurde erſt an unſern. Orte geſchehen,
wo wir lauter hohe Hauſer, Hauſer von 6, ia 7 Stockwerken haben?
Ach, drum ſey nicht ſtolz, ſondern furchte dich. Denk bey jeden Au—
genblicke obs vielieicht  der lezte ſev; Hat GOtt anderer nicht verſchonet,
er mochte vielleicht dein auch nicht verſchonen. Vielleicht iſt die Axt ſchon
an die Wurzel, und der Zunder ſchon.an die Mine gelegt: vielleicht lie—
gen alle Materialien, auch in unſern Gegenden, ſchon in Bereitſchaft

um uns, wie wir andern Gerichten entlaufen ſind und uns wenig gebeßert,
durch ein Erdbeben zu verderben. Drum beßere dich, da du noch Zeit
und Raum und Kraft und Gnade zur Beßerung haben kaunſt: beßere dich

ehe GOtt des Erbarmens mude worden, ehe er ſein Herz von dir vollig
hinweggewandt, ehe er deine Wohnungen auch zu einem wuſten Stein
haufen gemacht, ehe er ſeinen GOttesſchutz von dir weggenommen, ſamt

ſeiner Gnade und Barmherjigkeit. Laßt



Vſ.ioq, 7.
12.

24 Li—Laßt uns aber noch inſonderheit das vorgegangene Erdbeben anſehen

als einen glaubwurdigen Feugen der allinachtigen Starke und alles
vermogenden Kraft unſeres GOtres. Jmn Jeſaia cap. p1, 14. wird es
zum Beweiſe der Macht GOttes angefuhrt, daß er das Meer bewege,
und ſeine Wellen wutend und brauſend mache. Solte ith es nicht noch
welt eher als einen Beweiß ſeiner unendlichen Gotteskraft anſehen, daß
er die Erde bewege, und ihre ſonſt unbeweglichen Pfeiler und Gewolber
erſchuttern, dazu mit einem Blick, bloß durch ſeinen allmachtigen Willen
erſchuttere. Welche groſſe Anſtalten muſſen nicht oft die Gotter der Erde
machen, wenn nur ein Hugel abaetragen, nur ein Weg durch ein Ge
burge gebrochen, nur ein kleiner Felſen geſprengt werden ſoll? Aber wie
wenig koſtet es meinein GOtt um Kdnigreiche zum erzittern, um Berge
zum Wanken und Beben, um Hugel zum Hupfen zu bringen, um groſſe
Stadte in Schutt und Aſchenhaufen zu verkehren? Du ſchaueſt nur die
Erde an, ſo bebet ſie, du ruhreſt nur die Berge an, ſo rauchen ſie. Vor

diir fliehen ſie, vor deinem Donner fahren ſie dahin. Da mein ZEſus
durch ein bloſſes Drauen dem wutenden Sturmwinde  und brauſenden

Natth. s,
27.

Jeto,i5.

Meer ein Stillſchweigen auferlegt hatte; ſo verwunderten ſich alle, iund
ſprachen: Was iſt das fur ein Mami, daß ihm Wind und Meer gehor
ſam iſt. Und da nun mein GOtt bey einem Erdbeben, bloß durch ſeinen
allmachtigen Willen, ganze Lander bewegt, ſolten wir uns nicht erſt

wundern, ünd voner Berwunderung ſorechen, was iſt das fur ein GOtt?
—mnSiehe die Jnſuln ſind vör ihin wiee Stäublein. So leicht es uns iſt

ein Staublein durch einen bloſſen Hauch fortzubewegen, ſo leicht iſt es
ihm, dem allmachtigen, Lander zu bewegen, Konigreiche zu erſchuttern,
Berge zum weichen, Hugel zum Hinfallen zu bringen. Ach wo iſt ein
ſolcher GOtt, wie du biſt? Dir HErr iſt niemand gleich, du biſt groß,

und dein Name iſt groß, und du kanſt es mit der That beweiſen. Wer

Jrr 10,7. ſolte dich nicht furchten, du furchtbarer, ſchrecklicher, allgewaltiger GOtt:
Dir, dem alle Creaturen im Himmel und auf Erden, und unter der Er—
den gehorchen, dir ſolten wir, die wir vernunftige Geſchopfe, die wir
Unterthanen von dir, die wir Chriſten ſeyn woöllen, am erſten ge
horchen.Vaßt uns ferner diß Erdbeben anſehen als ein Warnungsvolles
Denkmahl ſeiner Strafgerechtigkeit und ſeines Zorns, welcher hiedurch

etrvorlaufig ein Exempel ſtatuiren wollen, was er thun koenne, und thun

wolle,



wolle, wenn man fortfahren werde das Boſe zu thun, das gute zu un
terlaſſen, und die Wahrheit in Ungerechtigkeit aufzuhalten. Er hat zeiz
gen wollen, wie leicht es ihm ſey ſeine Drohung, die er durch Zeſaiam
verkundigen laſſen zu erfulen, du ſolt vom HErrn Zebaoth heimgeſuchet Jel a5.6.
werden mit Wetter und  Erdbeben. Senyd doch ſtille und erkennet hiebey,
daß GOtt mehrere Ruthen habe die Sunder zu zuchtigen, wenn er gleich
die eine und die andere ſchon ins Feuer geworfen. GOtt hat bißher durch
die Ruthe des Krieges, manche Lander aufs empfindlichſte gezuchtiget.
Aber endlich hat er uns des Gebets um Friede und Treue gewahret, end—
lich den Kriegen und Blutvergieſſen ein erwunſchtes Ende geſetzt, endlich
den von der Erde vertrieben geweſenen Frieden den Landern im Anfang
dieſes Jahres wieder geſchenket. Qiewohl, wenn eine Plage in Egyp
ten aufhorete, ſo kam die andere. Dieſen Landern iſt es nicht viel beſſer
ergangen. GOtt hat zwar, noch im Winter, dem Schwerdt befohlen
in ſeine Scheide zuruckzukehren: aber bald darauf im Fruhjahr einen ſo
ſtarken lange anhaltenden Froſt kommen laſſen, der faſt allen Segen der
Obſtgarten und Weinberge, und folglich alle Nahrung mancher armen
Landleute, hinweggenommen. GOtt hat, nachdem wir nun den Som
mer erlebt, das Erdbeben am Ende des vorigen Monaths ausbrechen,
und bißhieher fortdauren laſſen, wie. man denn noch vor wenig Tagen
rinige neue recht ſtarke Stoſſe bemerket c). Jſt es nun nicht gewiß,
GOtt:hat mehrere Ruthen um die Menſchen zu ſtrafen. Denket hiebey
an die merkwurdigen Worte des Propheten: Ob einer auch dieſer oder geſ. 2a,i.
jener Gefahr, dieſen und jenen Gericht entfliehe, ſo ſoll er doch von einen 15,20.
andern ergriffen werden. Denn die Fenſter in der Hohe ſind aufgethan,
und die Grundveſten der Erde beben. Das. Land wird taumeln wie ein
Trunkener, und weggefuhrt wie eine Hutte. Denn ſeine Miſſethat dru
cket es, daß es fallen muß, und kan nicht ſtehen bleiben.

Laßt uns aber diß Erdbeben nicht nur als einen Zeugen der gottlichen
Macht, und als ein Denkmahl ſeiner Strafgerechtigkeit anſehen, ſondern

E auchDen g. Jul will man 8. Stoſſe bemerkt haben, und am gten ſind die
abermaligen Erſchutterungen ſo ſtark geweſen, daß alles was bißher noch
ſtehen geblteben, zu Boden geſturzet worden. Einige Tage nachher hatten

wir hier in der Nacht einen ſo ſtatken Sturm, welcher auf dem Felde die
Korner des reifen Korns ausgewehet  und gleichſam ausgedroſchen, und
uberall einen unglaublichen Schaden gethan; Wie man abermals den2u.
Aug-des Nachmittags ſtarke Stoſſe verſpuret habe, und folglich das Erd
beben ſich noch nicht geendiget.



26 sVauch als einen Beweiß der verſchonenden Gute GOttes, und zu dem
Ende auf die Spuren der bewahrenden Gnade, und verſchonenden Gute,
welche dabey ſo deutlich gefehen iwverden, recht aufmerkſam ſeyn, ſo wer

den wir bald bekennen und ausrufen muſſen: Ja HErr du biſt, auch wenn
du ſtrafeſt, ein GOtt der Liebe, du gedenkeſt, auch wenn du zuchtigeſt,
deiner Barmherzigkeit. Du biſt barmherzig, und ein Erbarmer. Welche
Gute GOttes! Er hat von ſovlel tauſend Ortſchaften, welche bey dieſen
Erdbeben verſchuttet worden, nur das einige Comorn aus der Mitte her—
ausgenommen, und daſſelbe allein umgekehret, da er alle hatte umkehren
konnen. Er hat zuerſt einen gelinderen Erdſtoß kommen laſſen, welcher
wenig Schaden angerichtet, aber uberall Schrecken und Beſturzung ver
breitet, und jeden zum voraus erweckt auf leibliche und geiſtliche Sicher
heit bedacht zu ſeyn. Er hat den zweiten gewaltigſten Stoß erſt eine halbe
Stunde nach dem erſtern des Morgens, kurz vor ſechs Uhr, und alſo zu
einer ſolchen Zeit kommen laſſen, da der groſte Theil der Einwohner ſchon
langſt aus den Betten geweſen, und ſich theils in Garten und auf den
Feldern, theils bey eben bevorſtehender Marktzeit auf der Gaſſe, oder
auf dem Markte, oder an der Donau mit dem Auspacken ihrer Waaren
beſchaftiget. Ware das Ungluck einige Stunden eher ausgebrochen, ſo
wurden die mehreſten Einwohner ihr Grab in den Betten, und im Schlaf
ihren Todesſchlaf gefunden haben. Ware ſogleich der erſte Stoß ſo ſtark
wie der zweite geweſen, oder ware nur der zweite ſogleich auf den erſten
gefolget, ſo. wurden einige tauſrnd Menſchen ihr Leben eingebuſſet haben.
Ware der zweite groſte Stoß einige Stunden. ſpater, etwa erſt umo oder
10 Uhr erfolget, ſo wurden die Leute in allen ihren Kuchen Feuer gehabt,
und das Mittagseſſen zubereitet haben, welches Feuer die herabfallenden
Balken wurde ergriffen, und deſto mehr Verwuſtungen angerichtet ha-
ben, weil niemand ſich aus Furcht, beym abermaligen Stoß, von einſtur
zenden Hauſern erſchlagen zu werden, hatte hinanwagen und Rettung
verſuchen konnen Ware das Erdbeben erſt am folgenden Morgen,

am
2

C) Die Furcht iſt ſo groß geweſen, daß, da man unter den verfallenen Ge
mauern, noch hie und da Leute winſeln gehoret, und ſonderlich aus den
Ruinen der Frauciſcaner Kirche noch am folgenden Tage einige deutlich
ſchreien gehoret, wie ſie aufs klaglichſte gebetten: „Lieben Chriſten

a helft uns, wir ſind noch lebendig, ſich doch niemand hinan ge—
trauet.



eRn J 27am Tage Petri und Paull, atſo an einem Feiertage ausgebrochen, ſo
wurden viel mehrere in den Kirchen elendiglich verſchuttet worden ſeyn.
Aber, welche Erbarmung GOttes! nun ſind von fo viel tauſenden, nur
etwa ein paar. hundert umgekommen, und nur einige hundert ſtark ver—
wundet worden Von unſern lieben Evangeliſchen, iſt nur eine
einzige Perſon, nemlich die Frau eines Handwerksmannes, welche von

allen das Zeugniß hat, daß ſie eine wahre rechtſchaffene, exemplariſche
Chriſtin geweſen, beym Herausgehn aus ihrer Kuche, von dem herabfal—
lenden Schorſteine oder Rauchfange darnieder geſchlagen, aber von ihrem

bald herzueilenden Manne unter dem Schutt wieder hervor gezogen, und
zu Bette gebracht worden, woſeibſt ſie.noch eine Viertelſtunde, unter
vielen Beten und Seufzen zu GOtt zugebracht, und ſo ihren Geiſt
in die Hande ihres himmliſchen Vatters und Erbarmers, der nicht Vater
ſeyn konte, wenn er nicht zugleich Erbarmer ware, uberantwortet. Und
was meynet ihr wieviel beſondere Proben detr beſchirnrenden und behuten-
den Gnaden Aufſicht GOttes man finden wurde, wenn man alle einzelne
Perſonen (rt) zu Comorn frtigen  konte, wo ſie ſich in dieſer Stunde

CE2. dertrauet. Am dritten Tage. dat elu Schiffknecht, welcher von einer Reiſe
wieder nach Hauſe gekommen, auch die Nachricht erhalten, ſeine Frau
ſey in der Franciſcaner Kirche verſchuttet worden. Er hat ſich aller
Warnungen ohneracht, unter die herabhangenden und den plotzlichſten
Einfall drohenden Mauern hingewagt, und ſo launge geſucht und nachge
graben, biß er endlich drey todte Leichname, und unter ſelbigen auch
ſeine Frau aus dem Schutt bervorgezogen, die er hernach ordentlich zur
Erden beſtatten laſſen.“

(e) Jn unſerer Wieneriſchen Zeitung heiſt es hievon: die Zahl der Erſchla—
genen iſt noch ungewiß, weil viele nochunter dem Schutte liegen. Der
Todten, welche man bisher hat ausgraben konnen, waren biß auf den aten
Jul. ſchon 54. Die Verwundeten unter welchen viele Contuſionen gelit
ten, andere aber an Handen und Fuſſen gequetſchet worden, ſind leichtlich
auf 200 zu rechnen. (Jch habe ein Schreiben aus Comorn geleſen,
darinn vorgegeben wurde, daß allein in der einen Kirche wohl hundert

Perſonen ihr Grab gefunden.)
(e*) Jch will von vielen Exempeln, die mir hievon auf mein Nachfragen

(denn ich leugne es nicht, ich bin auf ſolche Proben der bewahrenden
Gnade GOttes, welche ſonderlich mit ihren Aufſehen unſer Leben und

unſern Odem bewgahret, aufmerkſamer, als andere auf die Geheimmniſſe

des



28 e Meder Trubſal befunden, und wie wunderbar ſie mit ihren Kindern errettet
und erhalten worden. Welche Gute GOttes, daß die Erde, welche ſich
beym zweiten ſtarkſten Stoß auf eine kurze Zeit hie und da von einander
geſpaltet, und eine Menge Waſſers hervorgeſtoſſen, ihre Spaltung nicht
in der Stadt, nicht auf den Gaſſen, nicht unter den Hauſern oder an
ſolche Oerter, wo dadurch der groſte Schade ware verurſacht worden,
machen durfen, ſondern auſſen vor der Stadt in einer ziemlichen Entfer—

bekennen, barmherzig, gnadig, gedultig iſt der HErr und von groſſer
Gute und Treue.

T.

AVi ltſ oooe an n voerr e—  ô e  êç  çdas andere, und werden geſſhehen Erdbeben hin und wieder. Das iſt der
Noth Anfang. Viele ſehen zwat auch die Erdbeben als Votboteü groſ—
ſer Unglucksfalle an, und glauben es aus der Geſchichte beweiſen zu
Jonnen, daß allemal Kriege, Emporungen Peſtilenzen und andere Land—

Pplagen
des Cabinets groſſer HErren aud. auf politiſche Neuigkeiten ſeyn mo

gen) bekannt worden, nur ein einiges anfuhren. Ein redlicher Chriſtli—
cher Mann aus Comorn erzahlte mir, er habe ſich beym zweiten Stoſſe
eben jm Hofe, welcher rund uncher mit Gebanden bebauet geweſen, be
funden, und daſelbſt alle Mauren betrachtet, ob ſie vom erſten Stoß
keinen Schaden gelitten und keine Riſſe hekommen, und er danke GOtt

dagß er ſich hier befunden. Denn nun ſey der zweite entſetzlichſte Stoß ge
kommen. Woare er in ſeiner Stube geblieben, ſo wurde er daſelbſt von
dem herabfallenden Boden fogleich erſchlagen worden ſeyn. Wenn er nur
um einige Schritte weiter hingeſtanden, ſo wurden ihn die herabfallen—

den Steine zerſchmettert haben; wie denn eine uber den Hof gehende
Magd dergeſtalt davon nur ein paar Schritte von ihm betroffen worden,
daß ſie ohne weitere Bewegung tod geweſen. Er habe ſich der unendli—

Atchen Barmherzigkeit GOttes empfehlen, und alle Augenblick, da alles
um und neben ihn eingefallen, den Stein und die Mauüer erwartet, wel—

the ihn erſchlagen mochte, allein es fen nur ſein Fuß ein wenig gequet
ſchet, und er wunderbar recht unter den Truumern erhalten worden.



en S 29plagen darauf erfolget; wie ſie denn auch geurtheilet, das groſſe Erdbe
ben zu Liſſabon ſey ein Vorbote jenes drauf erfolgten blutigen Krieges ge—
weſen, und nun geneigt ſeyn werden zu urtheilen das jetzige muſſe ein Vor—

bote eines neuen Turken Krieges und vieles andern uns bevorſtehenden
Jammers ſeyn. Jedoch ich habe keine Freudigkeit ſolchen unerweißlichen
Meinungen und hochſt ungewiſſen Weiſſagungen beyzutretten: aber diß
rede ich mit großer Gewißheit, die Erdbeben ſind ſonderlich nun, da ſie
immer haufiger, ſchrecklicher, allgemeiner werden, ſichere Vorboten jenes
groſſen entſcheidenden Tages an welchem die Himmelzergehen werden
mit groſſen Krachen, an welchem die Erde durch Feuer und Erdbeben wird
verwandelt werden, wenn du o GOtt ſie verwandeln wirſt. J Petr. 3/

1o, 11.Laßt uns endlich die Erdbeben anſehen als Sturmglocken, als Buß
wecker, als Wachterſtimmen, als dringende Aufforderungen GOt—
tes zur Buſſe und Beſſerung. Dajzu ſolte ſchon das Ungluck, welches
die armen Galilaer im Tempel erfahren, dazu ſolte ſchon das Ungluck,
welches die vom Thurm zu Slloha erſchlagene, gehabt, die Juden er—
wecken, dazu ſoll uns vielmehr diß ſchreckensvolle Ungluck, welches am
meiſten die nur 16 Meilen von uns entfernet liegende Stadt Comorn be—
troffen erwecken. Wir haben im gottlichen Worte manche Exempel, daß
Leute durch ein Erdbeben erweckt und hernachmals, nachdem ſie nur erſt
recht erweckt  geweſen auch grundlich bekehrt und ſeliglich verandert wor—

den. So heiſt es vom Hauptmann, welcher beym Creutze JEſu die
Wache gehabt, da er ſahe das Erdbeben, und was da geſchah, erſchrack
er, da ward ſein ganzes Herz bewegt, und ſein Mund zu einem folchen Matth. e7,
Bekanntniß gebracht, welches er ſonſt wohl nimmer unter dem Creutze 4.
ZElu abgetegt: wahrlich dieſer, welchen wir als einen Gottloſen und llbel—
thater gecreutziget, iſt ein frommer Mann, ja dieſer, welchen wir als ein
Kind des Verderbens gemißhandelt, iſt GOttes Sohn geweſen, worinn
ihm auch ſeine Soldaten ſogleich beypflichteten. So leſen wir es auch ap. Geſch
vom Kerekermeiſter, welcher Paulum und Silam zu Philippen bewahiet,
und ſich ſehr hart und gebietriſch gegen ſie aufgefuhret, er ſey durch ein
nachtliches Erdbeben zugleich aus ſeinen geiſtlichen und leiblichen. Schlaf

E3 erwecket
Man ſehe nach die Predigt. welche uber Pſ. 18,8 von Daniel Stapfer
im Jahr 1755 gehalten, und 1756 in Zurch gedruckt worden. Jnglei—
chen Chriſtian Samuel Ulbers, Canzel GOttes auf dem Steinhaufen
zu Liſſabon.
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erwecket worden, er habe zitternd zu den Fuſſen dieſer Gefangenen nie
dergeworfen, und voller Uberzeugung von ſeiner Unſeligkeit und voller
Begierde nach ſeiner Seligkeit gefraget: Lieben HErren was ſoll ich thun,
daß ich ſelig werde? worauf Paulus ſein erſchrockenes Gewiſſen ſogleich
zum Glauben verwieſen und geſagt: Glaube an den HErrn JEſum Chri
ſtum ſo wirſt du, und wenn es dein Haus eben ſo macht, ſo wird auch
dein Haus ſelig. So leſen wir es auch in der Offenbarung Johannis
daß kunftig noch einmal das Erdbeben in einer groſſen Stadt zur Er—
weckung vieler tauſende dienen werde. Und zu derſelbigen Stunde ward
ein groß Erdbeben, und der zehende Theil der Stadt fiel und wurden
ertodtet in der Erdbebung 70oo0. Namen der Menſchen und die andern er
chracken und gaben Ehre dem GOtt des Himmel.

Ach ſo muſſe denn auch diß Erdbeben durch GOttes Gnade zur ſeligen
Erſchutterung unſer aller Herzen dienen, und alle ſchlafende wachſam,
alle ſichere beſorgt, alle ſaumſelige eilfertig, alle trage, laue, laodicaiſche,
Chriſten, dergleichen es nicht wenige unter uns giebt, eifrig, brunſtig,
brennend machen. Wir wollen nicht von denen ſeyn, die da zaudern,
ſtille ſtehen und zurucke ſehen und ewig verlohren gehen, ſondern von denen
die da eilen und ihre Seelen erretten. Was wurdet ihr von ſolchen Leu
ten urtheilen, die es zwar fuhlten, daß ſich die Erde unter ihren Betten
bewege um die Wande ſchon hin und her wankten, und einen plozlichen
Einfall droheten, aber doch fortſchlafen und fortſchlummern, und weder
auf Rettung noch Sicherheit denken wolten? würdet ihr nicht, wenn
nan ihren hernachmaligen Tod beklagen wolte, ſagen, ſie ſind ja ſelbſt
Schuld an ihrem Tode geweſen? Und was ſoll ich nun von euch, ihr
inbußfertigen Sunder urtheilen, die es bey ſo manchen Strafgerich-
ten GOttes zwar deutlich genug gewahr werdet, daß ſich GOtt zur Straf—
fe aufgemacht, daß ſein Zorn bald anbrennen werde und doch, was zu
euren zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Frieden dienet, nicht bedenken wolt;
und doch euch weder weiſen noch rathen noch zuchtigen laßen wollt; und
doch das Heute, heute nicht in Acht nehmen wolt; und doch den Sohn
GoOttes noch nicht im Glauben annchmen, noch nicht kußen und zum
Grunde eures Heils und eurer Seeligkeit anuehmen und erwahlen wolt.
O ſichrer Sunder, der du bißher die Buße geſparet und mit der Beſſe—
rung deines Lebens von einer Zeit zur andern geharret, ach beſſere dich.

Denn



c  M z1Denn wo du dich nicht beſſerſt, ſo ſolt du eben alſo umkommen, wohl
auch zeitlich umfommen und vollends auf ewig umkommen. So ſey doch Offenb. 3,

19.nun fleifig und thue Buße, nun, da dich dein Heiland ſo lange mit Ge—
dult getragen und ſo oft gebeten: laß ihn noch diß Jahr; nun, da du
ſchen ſo lange gewartet und wohl bald deine Lebensuhr abgelaufen ſeyn
mochte, nun, da GOtt aufs neue bey deinem Herzen anklopft,
durch diß Wort anklopft, durch den Wecker ſeiner Strafgerichte an—
klopft durch neue Erweiſe ſeiner Wohlthaten anklopft; nun, da
er dich noch mit dem Blute ſeines Sohnes deines Heilandes ent
ſundigen, und alle deine Miſſethaten wie einen Nebel vertilgen, ja auf
ewig vergeſſen will: ſo ſey nun fleißfig und thue Buße. Komme betend,
komm in wahrer Buß und falle glaubig GOtt zu Fuß, er wird ſich dein
erbarmen.

Jhr aber, allerliebſten Seelen, die ihr euch durch die Gnade ſchon
habt beſſern, und an Herz, Muth, Sinn und allen Kraften ſeliglich ver—
andern laſſen, und nun taglich drauf bedacht ſeyd mehr gebeſſert, gereinigt,
geheiligt zu werden. Hort es zu eurem uberſchwenglichen Croſte, ihr
werdet nicht umfommen. GOtt wird auch bey ſeinen Strafgerichten
eurer, wie des Loths und wie des Noah, in Gnaden und in Barmher,
zigkeit gedenken, ſein Aufſehen wird euren Odem bewahren, und wenn
ſeine Feinde werden dahin geſchleudert werden, ſo wird eure Seele ein
gebunden ſeyn und bleiben, ins Bundlein der Lebendigen bey dem HErrn.
Denn der HErr kennet die Seinen, und es iſt fur ihm ein Denkzettul ge—
ſchrieben, fur die ſo ihn furchten und ſeines Namens gedenken. Ja ſol
tet ihr auch beym weitern Einbruch ſeines Stafgerichte zeitlich umkom—
men, ſo wird doch euer Seelen Leben dabey nicht den mindeſten Scha—
den leiden. Jhr werdet doch das Ende eures Glaubens und Gehorſams
der Seelen Seeligkeit davon bringen. Euer JEſus wird doch ſein ſuß
ſes Verheiſſungswort halten, ich gebe meinen Schaafen das ewige Leben,

und ſie werden nimmermehr umkommen, und niemand wird ſie mir
aus meiner Hand reiſſen. Amen.

Schluß—

Mall.3,6.

Joh. 10.
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Schlußgebet.
Aſgeiliger barmherziger HErre GOtt, du in deinen Wohlthaten unaus—
S ſprechlich freundlicher aber auch in deinen Strafgerichten erſchreck-

licher GOtt, ach ſegne diß Wort zur heiligen Erſchutterung unſerer See—
len. Laß doch bey ſo vielfaltigen traurigen Nachrichten von furchterli—
chen Erdbewegungen die Herzen aller bißher unbewegt gebliebenen Sün—
der ſeliglich bewegt und zum heiligen Erzittern fur deiner Majeſtat ge
bracht werden, damit man auch von ihnen das ſagen konne, was der
Prophet von einigen Sundern zu Zion ſagt, ſie ſind erſchrocken und zit
ternd gemacht worden. Ja laß ſie nicht nur zu einem bald vorubergehen—
den Zittern gebracht werden, ſondern ſo lange zittern, biß ſie Gnade in
den Wunden JEſu gefunden, biß du den Scepter deiner Erbarmung

gegen ſie geneiget. Die aber ihre Seligkeit ſchon mit Furcht und Zittern
ſchaffen, und zum rechtſchaffenen Weſen das in JEſu iſt gebracht wor—
den, die wecke durch ſolche Weckſtimme recht aufs neue auf, damit ſie
kunftig weit eifriger und feuriger dir dienen mogen in Zucht und Furcht,
in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir gefällig iſt. Ach ja wecke uns recht
auf, daß wir unſern Lauf, unverruckt zu dir fortſetzen, und uns nicht in ſei
nen Netzen Satan halte auf, wecke uns recht auf. Wir empfehlen dir
zulezt das Allerhochſte Paar von beyderſeits Kayſerlichen Maijeſtaten

und Dero ganzes Kayſerl. Konigl.und Erzherzogliches Haus. Erhalte
Sie insgeſamt bis auf die ſpateſten Jahre menſchlicher Tage, bey allen nur er

ſinnlichen Wohlergehen und ſetze ſie recht zum Ziel deines Segent, und deiner
wohlthuenden Barmherzigkeit. Sey fur allen Schutz, welchen ſie ihren treuen

und gehorſamen Evangeliſchen Unterthanen hieſelbſt angedeihen laſſen, hin—
wieder ihr Schuz, ihr Schild und ihr ſehr großer Lohn. Wende von ihren
Landern ab alle ſchadliche Landplagen, ſonderlich auch alle verwuſtende
Erdbeben. Gebiete deinen Seegen, daß er ſich uber alle ihre Staaten
verbreiten moge. Vefordere die Gluckſeeligkeit aller ihrer vortreflichen
Lander, ſonderlich bey der nunmehrigen erwünſchten Friedenszeit, daß
Gute und Treue ſich darin begegnen, Gerechtigkeit und Frieden ſich
kuſſen mogen.

Deinen



e dge Xd 39Deinen erbarmungsvollen Liebes Armen ubergeben wir unſern Aller—
anadigſten Konig und Herrn, den Regenten und Konig oder viel nehr
den Vater und groſſeſten Freund von Danemark und Norwegen.
Ach laß ſein Leben, ſeine Geſundheit, ſeine Seele, ſeine Lander theuer genchtet
ſeyn in deinen GOttes Augen. Schone bey allen Strafgerichten ferner—
hin ſeiner und ſeines Goſens, aller ſeiner Konigreiche und Staaten, wie
ein Mann ſeines Sohnes ſchonet der ihm dienet. Wache als der treueſte
Wachter, der nie ſchlaft noch ſchlummert, mit deiner beſchirmenden und
behutenden Gnade, uber beyderſeits Koniginnen Majeſtaten, uüber unſern
theureſten Cronprinzen Chriſtian, uber unſern geliebeten Erbprinzen
Friederich, uber alle Prinzeßinnen des Koniglich Daniſchen Hauſes.
Laß ſie insgeſamt eingebundeun ſeyn und bleiben un Bundlein der Lebendigen.
Mache den ganzenKoniglichenStamm fernerhin zu einen ſolchen Baum, unter
deſſen Zweigen viele tauſende Schutz und Sicherheit, Schatten und
Vergnugen finden mogen. Segne mit uberſchwanglichen Segen die
Vater des Vaterlandes, alle unſere hohen, den Frieden, die Gerechtigkeit
und Redlichkeit ſo ausnehmend liebenden Miniſtres, welche ſowohl in als
wie aunerhalb Landes die Geſchafte ihres Koniges beſorgen. Setze ſie
und ihrr' Familien fur alle redtiche Bemuhunagen zum Segen immer und
ewiglich. Laß dein Gnaden Auge ferner offen ſtehen uber dieſe ganze
Stadt, uber alle Einwohner derſelben, ſonderlich uber das Wurmlein
Jacob, uber dein kleines Evangeliſches Zion. Thue wohl an dieſen dei—
nen Zion, baue die Mauren an dieſen Jeruſalem, laß alle zu lebendigen
Steinen ain deinem geiſtlichen Hauſe zugerichtet, ja zuBehauſungen GOt—
tes im Geiſt gemacht werden. Erbarme dich uber uns, wie ſich ein Va—
ter uber ſeine Kinder erbarmet. Sonderlich empfehlen wir noch zulezt dei—
nem mitleidigſten erbarmungsvollen Liebesherzen, die nun ganzlich danie—
derliegende Stadt Comorn, und alle noch lebende und ubrig gebliebene
Einwohner derſelben, inſonderheit unſere lieben Evangeliſchen und Refor—
mirten Glaubensbruder. Vergieb ihnen alle ihre Sunden und Miſſetha—
ten. Erbarme dich ihrer nach allen ihren Bedurfnißen und nach dem
Reichthum deiner von der Welt her beruhmt geweſenen Barmherzigkeit.
Sammle ſie als verſcheuchte ſchuchterne Kuchlein unter deine Gnadenflu—
gel. Laß ſie, da ihre Hauſer verſchuttet worden unter deinen Schirm,
o du Hochſter ſitzen, unter deinen Schatten, o du Allmachtiger, bleiben.
Laß ihnen nach dieſen Ungewitter die Sonne wieder ſcheinen, und nach
dieſen Heulen und Weinen erquicke ſie mit Freuden. Ermuntere alle, daß
ſie ſich in die Hande deiner unendlichen Barmherzigkeit hineinwerfen und
ſagen mogen, kommt wir wollen wieder zum HErrn, er hat uns zerriſſen
er wird uns auch heilen, er hat uns geſchlagen, er wird uns auch ver—
binden, Amen.

cd

v Geiſt-
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Buß Andachten und Gebeter,
welche zu Oedenburg von den dortigen beyden ver—
dienſtvollen Lehrern der Evangel. Gemeinde dem Herrn Torkos
und Herrn Deccard bey Gelegenheit ihres am 22. Julius aehal

tenen Bußtaaes aufgeſezt, und in offentlichen Druck
daſelbſt heraus gegeben worden.

Vorbereitungs-Gebet in der Veſper.

 erechter, allgewaltiger und ſchrecklicher GOtt! uneingeſchrank—
n tes, unendliches heiliges Weſen, vor welchem die Erde erE v zittert, die Grundveſten des Himmels beben, und die Sera

phinen ſich bedecken. Du biſt es, dem alle Geſchopfe zu

Natcht thuts der andern kund; du ſchaffeſt das Licht, aber deine rechte
Hand decket die Erde mit Finſterniß.Wir arme elende Sunder, die wir mit unſern Vatern vor dir geſun
diget und ubels vor dir gethan haben, erſcheinen ſchamroth vor deinem hei
ligen Angeſichte und erinnern uns mit Schrecken und mit auſſerſter Angſt
unſers klagenden Gewiſſens, deiner gerechten Strafgerichte, mit welchen
du in dieſen Tasen uns und unſere Stadt, inſonderheit aber und auf eine
erſchrockliche Art, verichiedene Veſten unſeres Vaterlandes, durch eine grau
ſame und den plotzlichen Untergang drohende Erderſchutterung heimgeſuchet
und vor dein ſtrenges Gericht gefordert haſt. HErr, HErr! wir ſahen deine
ſtarke Hand; die Erde erzitterte unter unſern Füſſen, und wir taumelten
von den ſchrecklichen Kelch deines Zorns, welchen du uns eingeſchenket

haſt. Ach ſtarker GOtt! du HErr der Heerſchaaren! Wir erkennen in
tiefſter Demuth unſers Herzens, daß wir ſolche deine gerechte Strafe
wohl verdienet haben; wir bekennen unſeres Ortes, daß du gewaltiger
Herrſcher, mit Lindigkeit uns gerichtet haſt, und regieret mit vielem Ver
ſchonen, der du alles vermagſt, was du wilt: Denn wir ſtehen noch auf—
recht vor dir, da viele andere, Haus, Haab und Guter, Geſundheit und
Leben, untexr vielfaltigen Schrecken plotzlich eingebußet haben. Aber wir

wiſſen
ä Wegen des Erdbebens, wurde durch ganz Ungarn den 22. Jul. ein Buß und

Bettaa am Feiertag Maria Magdalena gebalten, und in den Evangeli
ſchen Gemeinden zu Preßburg folgende Bußterte kLuc. 13, 124. Ejechiel 18,
30-32. Hoſfea 4, 1. 2. 3. und in Oedenburg 4 Buch Moſe 16. Cap. kuc. 7,

36250. Jerem. 18, 7. ſeq. zum Grunde gelegt.



G We XÊ zwiſſen auch, daß du allen unbußfertigen Sundern mit ſiebenfaltig groſſe
rer Strafe, als ſie empfunden, droheſt; darum bereiten wir uns, in die—
ſer Stunde zur wahren Zerknirſchung und Aenderung, unſeres ſundhaften
Herzens, und zu einem Opfer, daß dir gefallig ſep.

Weil aber unſer Fleiſch und Blut hierzu untuchtig und ungeſchickt iſt,
ſo bitten wir dich in dem Nahmen unſers HErrn JEſu Chriſtij barm—
herziger Vater! du wolleſt uns durch deines Geiſtes Kraft aus der Hohe,
in unſerem heiligen Vorhaben ſtarken, und allen wohl zu bedenken geben,
nicht nur die vergangenen groſſen Unglucksfalle ſo uns betroffen; ſondern
inſonderheit die auferſte Gefahr, welche uber unſerm Haupt ſchwebet,
wo nicht dein heiliger gerechter Rathſchluß uber uns, durch deine
Gnade und Barmherzigkeit gelindert wird. Heiliger Vater! der du
Greuel haſt an den Unbusfertigen, und die Sunder nicht horeſt, wenn
ſie ſchon ihre Hande zu dir ausbreiten und viel beten; zerknirſche du ſelbſt
unſere harte Herzen mit dem Hammer deines Geſetzes, und erfuülle uns ſo
wohl mit herzlicher Reue, als auch mit glaubiger Zuverſicht zu dem blutigen
Verdienſte deines lieben Sohnes AEſu Chriſti: beſonders aber mit dem
ernſtlichen Vorſatz, unſer böſes ſjundliches Leben zu andern; damit un
ſere allſeitige Bußandacht für dir angenehm ſey, und dich dahin vermoge,
daß du das Ungluck, ſo du uns zugedacht, gnadiglich bereueſt, und vou
unſerem Lande abwenden mogeſt. O HErr JEſur! dir und deinem bluti—
gen Verdienſte haben wir es zu danken, daß wir die Freudigkeit nehmen kon
nen, in unſeren BußUbungen vor unſeren GOtt zu treten, und bey deſſen
Gnadenthure mit unſerom armen Gebethe im Glauben anzuklopfen. Ach
HErr JEſu, du biſt unſer einziger Furſprecher bey GOtt, du unſer einziger
Furbitter und Vertretter, der du von deinem Rauchwerke, giebeſt zum Gebete
der Heiligen auf dem goldenen Altar fur dem Stuhl: ſey unſer Furſprecher
im Himmel, vertritt uns vor dem Throne der Gerechtigkeit GOttes; gib un
ſern Seufiern deinen allgultigen Nachdruck, zeige deinem Vatter unſertwe
gen deine blutigen Wunden, mit welchen du um unſerer Miſſethat willen ver
wundet, und um unſerer Sunde willen zerſchlagen biſt worden, damit wir
Gnade finden auf die Zeit, da uns Hulfe noth iſt. HErr GOtt Heilger Geiſt!
du Geiſt der Gnaden und des Gebets, der du unſerer Schwachheit aufhilfſt,
und wenn wir nicht wiſſen zu beten wie ſichs gebuhret, uns bey unſerm GOtt
vertrittſt mit unausſprechlichem Seufzen. Ach entzunde unſere Herzen zur
Andacht, und zum herzlichen Gebete. Ruhre ſie mit deinem Gottlichen Feuer,
und erwecke bey uns eine gottliche Traurigkeit uber unſere begangenen Sun—
den, die da wurke eine Reue zur Seeligkeit, die da niemand gereue. Hilf,
daß wir unſeren BußTag nicht aus bloſſer Neubegierde oder Leichtſinnigkeit
feyren, und uns nur auſſerlich bekehren, denen heiligen Predigten, ſingen
und beten ohne Nutzen beywohnen; ſondern dieſelben zu unſerer Lebens-Beſ—
ſerung anwenden, rechtſchaffene Fruchte einer wahren Buſſe bringen, und alſo
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allen deinen gerechten Strafen entgehen, und endlich ewig ſeelig werden, durch
unſern HErrn und Heiland JEſum Chriſtum, welchem ſey Ehre, Lob und
Preis, in alle ewige Zeiten. Amen.

Buß-Gebet nach der Fruh-Predigt.
Wlimachtiger, erhabner und erſchrecklicher GOtt! majeſtatiſcher Be

o herrſcher Himmels und der Erden, der du die Erde ſamt ihren Gran—g  zen und Veſten gegrundet haſt, und trageſt alle Dinge mit deinem

forſchlich ſind deine Wege! Du laſſeſt deinen Donner ergehen uber den
Erdboden, und bewegeſt die Berge, daß ſie erzittern; aber du ſchaffeſt auch
daß die Grundſaulen derſelben wanken, und durch eine erſchrockliche Gewalt
dahin ſinken; daß die unterirrdiſchen Kluffte berſten, Berge und Thaler in
ihren Eingeweide erſchuttert werden. Deine allmachtige Hand hat zu allen
Zeiten erſtaunliche Gerichte uber die Erde, undunter der Erde ergehen laſſen;
Meere vertrocknet, und das trockene Land in Meere verwandelt; Berge und
Lander ins Tiefe eingeſenket, und andere aus dem Rachen der Tiefe unter
ſchrecklichen Gethone hervorgebracht.

Wer iſt dir gleich, unter den Gottern? Groſſer GOtt! Dieſe deine un—
eingeſchrankte Macht und ſchweres Gericht, hat unfer armes Vaterland,
wir und unſere Kinder in verſchiedener Maaſſe, mit groſſen Erſtaunen, Furcht
und Angſt unſeres Herzens, erſt neulich in unſeren Tagen erfahren. Plozlich
erbebete unter uns die Erde, und unſere Wohnungen fiengen an zu wanken.
Verſchiedene Stadte und Jnnwohner unſers Vaterlandes mußten deine
Zorn-Gerichte mit ganzlichem Untergang ihres kebens, Geſundheit, Woh—
nungen und Guter tragen. Jhrer viele ſind durch den graßlichen Einſturz
der Gebaude getodet, viele unter dem Schutt erhungert, viele verwundet,
und ein groſſer Theil derſelben in dos auſſerſte Elend gerathen.

HErr!n du biſt gerecht, und gerecht ſind deine Gerichte! Wir und unſere
Vater haben wider dich geſundiget. Unſer Gewiſſen uberzeuget uns vie—
ler Greuel und ſchweren Sunden, womit wir dich erzürnet, und wohl verdie
net haben, daß du uns mit plotzlichem und verderblichen Erdbeben heimſucheſt.
Wir ſind werth, daß du uns in deinem Zorne ſtrafeſt, und zuchtigeſt in deinem
Grimm; werth, daß wir mit jener böſen Rotte, durch aufgethanen Rachen
der Erde lebendig verſchlungen, und mit Gomorrha und Zeboim nicht nur
mit zeitlichen, ſondern mit ewigem Feuer und Schwefel vertilget und verhee—
ret werden. Ach! wir, wir haben geſundiget, HErr! wider dich, wider deine
Allmacht und Gerechtigkeit, und wider dein heiliges Wort. Du biſt Vater;
aber wir haben dich nicht geehret. Du biſt HErr; aber wir haben dich nicht
gefurchtet. Du biſt allmachtig; aber wir haben deine Allmacht nicht ge
achtet. Du biſt gerecht; aber wir haben deine Drohuungen nicht geglaubtt.
Bebete auch unſer Herz, da dein Wort unter uns donnerte? Fielen auch die
Mauren Jericho unter uns, die Mauren unſerer vielfaltigen Schooß- uip
Gewohnheits-E unden, der Pracht, der Hoffart, der Wolluſt, des Geitzes,
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em M 37des boßhaften Eigenſinnes, und anderer Sunden, wann die Poſaune deiner
Befehle unter uns erſchallete? Ach nein, groſſer GOtt! vielmehr herrſchete
unter uns fleiſchliche Sicherheit, Verachtung deines Wortes und eine ver—

dammliche Verſtockung.Auwiſſender, gerechter GOtt! dieſe und alle unſere ubrigen auch uner—
kannten Sunden, legen wir mit herzlichen Haß unſerer Sunden, unter wah
ren Reu und BußThranen uber denſelben, zu dem Altar deiner Allwiſſen—
heit; denn wo ſollen wir hingehen vor deinem Geiſt, und wo ſollen wir
hinfliehen vor deinem Angeſicht? Wir nehmen unſere Zuflucht zu deiner
groſſen Barmherzigkeit, zu deinen gottlichen Verheiſſungen, zu deinem ge—
thanen Eidſchwur, und bitten dich um JEſu Chriſti und ſeiner blutigen Wun—
den willen, um ſeines bittern Leidens und ſchmahlichen Todes willen, du wol—
leſt uns armen Sundern gnadig ſeyn, unſere Miſſethat decken, und in das
Meer des blutigen Verdienſtes deines Sohnes ewiglich verſenken.

Ach Barmherzigkeit! Barmherzigkeit und Ginade iſt es, o Vater! und
nicht Recht, darum wir bitten, inſvnderheit in Betrachtung deiner kunftigen
Gerichte, welche wir von ferne ſehen, und uns daruber bereits entſetzen.
HERR, HERRti du haſt uns bey dem vergangenen entſetzlichen
Erdbeben noch vor viel hundert andern verſchonet; denn wir ſind in Gefahr
geſtanden, aber darinnen nicht umgekommen; wir haben dein Erdbeben
verſpuhret, aber wird ſind durch daſfelbige nicht verunglucket worden. Wie
ſich ein Vater uber ſeine Kinder erbarmet, alſo haſt du auch gegen uns dein
Vater-Herz, bey dem allgemeinen Unglucke in der That gezeiget. Wir er
kennen ſolch dein gnadiges Verſchonen von Herzen, und danken mit Herz
und Munde dafur. Wir waren nicht werth aller deiner Barmherzigkeit,
die du an uns gethan haſt: du aber haſt dich unſerer Seelen aus lauter
Liebe angenommen, daß ſie nicht verdurben. Ach ſchone! ſchone unſer auch
fernerhin, unſerer lieben Stadt und unſerer armen Kinder. Siehe, heute
machen wir einen neuen Bund mit dir, wir verloben uns dir, v Dreyeüuger
GOtt,/ daß wir alle Abwege der Sunden und Laſter meiden, hingegen nach
unſeren Kraften dich furchten, lieben, und in deinen Gebothen durch den
Beyſtand des heiligen Geiſtes wandeln wollen. Heute verſprechen wir. dir
eine wahre Sinnes-Aenderung, heute eine dir gefallige Lebens-Beſſerung,
und daß wir ganz andere Menſchen werden wollen. Zeuch nur du deine
Gnade von uns nicht ab, GOtt unſer Helfer. Dein Erinnerungs-Geiſt
belebe unſer ſchwaches Gedachtniß von dieſem unter uns vorgegangenen
Erdbeben, damit wir in deſſen fleißiger Erinnerung, deine ſtrenge Straf—
Gerechtigkeit beherzigen, und unſere dir gethane Gelubde deſto fleißiger
halten. Jn dieſem heiligen Entſchluß bitten wir

O du Konig aller Konige und HErr aller HErren! du wolleſt alle
Chriſtliche Herrſchaften und Obrigkeiten, inſonderheit Jhro Romiſch-Kai
ſerl. Majeſta RANCISCUM, ſamt Deroſelben Kaiſerl. und Konigli—
chen Gemahlin ARIAaM TIHERESIAM, unſere Allergnadigſte Kq—
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38 6Rnigin und LandesMutter, die Kaiſerl. und Koniglichen Prinzen und Prin
zeßinnen, und das geſammte Erzherzogliche Haus Oeſterreich, dir und
deiner Gnade empfohlen ſeyn laſſen. Schutze Sie, HErr! beſchirme Jhre
geheiligten Perſonen, bewahre Jhre Reſidenz-Stadt fur allen Unglucks—
fallen, und laß Jhre weiſe Regierung unter deinem Seegen in die ſpateſten
Zeiten hinaus dauren, daß wir unter Jhnen ein geruhiges und ſtilles Leben
fuhren mogen in aller Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit.

O groſſer Beherrſcher aller Welt, ſchaue gnadig herab von deinem
heiligen Throne auf unſer geliebtes Vaterland, bewahre ſeine Granzen durch
deinen Engel, und behute es fur ferneren Erdſtoſſen und graulichern Er
ſchutterungen. Pflege ſein, ſuche es heim, waſſere es und mache es ſehr
reich. Halte uber alle ihre Obrigkeiten deine vaterliche Wacht; inſonder
heit uber unſere liebe Stadt und Obrigkeit, allwo deines Nahmens Gedacht
niß geſtiftet iſt. Siehe, du haſt die Saulen unſeres Landes gehalten, da un
ſere Granzen gezittert; du haſt unſern Ort vor dem ganzlichen Umſturz be
wahret, da derſelbe unter uns bebete: Ach! ſo ſetze unſere Berge auch ferner
feſt in deiner Kraft, und unſer Land geruſtet mit deiner Macht. Wende
von unſern Granzen all klaglich Jammer-Geſchrey. Laß in unſern Mau
ren wohnen die edle Ruhe, verbanne alle plotzliche Schreckniſſe, und hilf
daß Gute und Treue darinnen einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede
ſich kuſſen.

Du Hirte Jſrael, der du ſitzeſt über Cherubinen, beſchirme deine allgemei
ne Chriſtliche Kirche in dieſen lezten Zeiten vor allen Erſchutterungen und
plotzlichen verderblichen Bewegungen: Halte ſie im Bau, die deine Rechte
gepflanzet hat. Steure allen Laſtern und Aergernuſſen; laß hingegen die
Gottesfurchtigen ſich troſten untereinander alſo: Der HErr merkts und ho
rets, und iſt vor ihm ein Denk-Zettel geſchrieben, fur die, ſo den HErrn furch
ten, und an ſeinen Nahmen gedenken.

Erbarme dich auch, o du groſſer Erbarmer und gnadenvoller GOtt, aller
Nothleidenden, welche in gegenwartigem Erdbeben an verſchiedenen Orten
unſeres Vaterlandes, in das auſſerſte Elend Leibes und der Seelen verſetzet
worden. Dubiſt es ja, der du Gebet erhoreſt, darum kommt alles Fleiſch
zu dir. HErr, die Angſt ihres Herzens iſt groß, fuhre ſie aus ihren Nothen.
Siehe an ihren Jammer und Elend, und vergib ihnen ihre Sunde um dei
nes Nahmens willen. HErr, ihre Zuverſicht ſtehet ja zu dir; ſie kennen dei
nen Nahmen, darum ſchreyen ſie zu dir. Ach ſo erhore ihr Jammer-Gebeth,
und laß ihr Seufzen vor dich kommen, daß du ſie bewahreſt vor Verzweife
tung, wann ſie damit ringen; ihren ſchwachen Glauben ſtarkeſt, wann ſie
kleinmuthig ſeyn; ihre Hoffnung handhabeſt, wann ſie zagen, und wann ſie
unter ihren JammerThranen zerflieſſen, daß du ſie mit deinen kraftigen Tro
ſtungen erquickeſt. O treuer GOtt! laß die Verſuchung bey ihnen nicht uber
ihr Vermogen gehen, ſondern laß ſie bey ihnen ſo ein Ende gewinnen, daß ſie
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ceR  MXÊ z9es ertragen konnen. Errette ſie aus ihrem Jammer zu deiner Zelt, und laß ſie
dann erfahren, daß Trubſal Gedult, die Gedult Erfahrung, Erfahrung brin
ge Hoffnung, und Hoffnung laſſe nimmermehr zu Schanden werden.

Nun HErr! wir liegen vor dir mit dieſem unſeren Buß-Gebethe, nicht
auf unſere Gerechtigkeit, ſondern auf deine groſſe Barmherzigkeit: nicht
auf unſer, ſondern auf das kraftigſte Verdienſt unſers einzigen
Hohen-Prieſters JEſu Chriſti. Sein heiliger JEſus-Nahme iſt unſer
Troſt. Kraft dieſes allerheiligſten Nahmens, ſo erhore dann unſer Seufzen,
GOtt unſere Zuverſicht! Siehe, wir bitten, aber wir bitten nach deinem
Jvbillen, wir flehen dich an, um alles das, was deinen eigenen Nahmen ver
herrlichet. Stehen wir doch in deinem geheiligten Bunde; du biſt Vater
und wir deine Kinder. Die Verachter deines Nahmens werden ſehen und
merken, daß du horeſt den Elenden, thuſt was die Gottsfurchtigen begeh—
ren, und werden verſtummen. Darum wirſt du dich nicht verbergen vor
unſerm Flehen, ſondern unſer Schreyen vernehmen, da wir unſere Hande
aufheben zu deinem heiligen Chor.

Eines iſt noch, welches wir, o ewiger GOtt! von dir bitten, und unſer
Herz iſt gewiß, daß du erhoreſt. Ach laß uns bereit ſeyn, wenn der ſchreckli—
che Tag des HErrn einbrechen wird, und dieſe unſere Erde, durch die letzten
entſetzlichen Erſchutterungen ganzlich zerbrechen wird, alle ihre Elementen
vor Hitze zerſchmelzen, und ihre Werke die darinnen ſind, verbrennen werden,
daß wir bereit ſeyn, und wurdig mogen geachtet werden, nicht nur vor deinem
Sohne zu ſtehen, ſondern auch mit ihm dahin einzugehen, wo alles neu wird
ſeyn, wo das Lamm mitten im Stuhl uns weiden wird, und leiten zu den
lebendigen Waſſerbrunnen, wo GOtt wird abwiſchen alle Thranen von un
ſern Augen. Sodann werden wir deine Herrlichkeit ohne Furcht ſehen,
und dich ſamt dem Sohne und Heil. Geiſte loben und preiſen immer und
ewiglich. Amen.Chriſte, du Lamm GOttes, der du tragſt die Sunde der Welt, Erbar
me dich uber uns

Nach der Nachmittags-Predigt.
ucch du groſſer und ſchrecklicher GOtt, machtig von That und groß von Werken!

 Wrr liegen noch immer an dieſem heiligen Buß-Tage vor dir mit unſermGebet,J kande bewieſen,
und ſind eingedenk deiner gerechten und ſchrecklichen Straf-Gerichte, welche

am Tage deines grimmigen Zorns. Du haſt, allerheiligſter GOtt! plotzlich deine Hand
ausgerecket, und da dudieſes thuſt, ſo zittert das Land vor dir, die Veſte des Landes be
ben, und alle die darinnen wohnen. Wer kan vor dieſem deinem Zorne ſtehen, und wer kan
vor dieſem deinem Grimm bleiben? Dein Zorn brennet wie Feuer, und dieFelſen zerſprin
gen vor dir. Ach HErr! wir haben deine furchterliche Herrlichkelt in einemErdbeben ver
ipuhret, und inſonderheit haben dieſelbe empfunden viele unſererChriſtlichen Mit-Bru
der, welche dieſe deine Zorn- Ruthe am meiſten gefuhlet. Dein Grimm hat ſie
hart getroffen, und wir beben ſanit ihnen, dieweil du ihre Wohnungen in einen Stein
baufen verwandelſt, und jammerlich zerſtohreſt uber alles unſer Denken. Jedoch
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haſt du auch mitten in deinem ſtrengen Zorn deine Langmuth und Barniherzigkeit
bervorblicken laſſen, und deinen gerechten Eifer durch deine unausſprechliche Gna—
de gemildert. Du haſt gnadenvoller GOtt, in Gnaden verhutet, daß andere

gen zerſchmettert worden. Uns haſt du, als einen Brand, aus dem Feuer deines
plotzlichen Zorns herausgeriſſen, uns haſt du uberſeben und ganz gnadig verſcho
net: HErr, deine Gute allein iſt es, daß wir nicht gar aus ſinud! NRun HErr,

4

du allgewaltiger GOtt! wir erkennen und bekennen vor dir in innigſter Bewegung
unſerer Seele, wir haben deine Ungnade verdienet. Wir verherrlichen deine Herr—
lichkeit, welche du uns recht furchterlich gezeiget haſt. Wir verehren deine Gerech
keit, damit du uns als groſſe Sunder heimgeſuchet haſt. Wir preiſen deine Gute,

41

wodurch du uns ſo gnadig verſchonet haſt. Ach laß uns dein erſchreckliches Straf
Gericht recht zu Herzen nehmen! Laß uns nicht vergeſſen, wie du dich ſchrecklich

8 erzeiget haſt, da es dir ein leichtes geweſen ware, unſer ganzes Land mit allen

Durch dieſes dein Straf-Gericht laß uns deinen Ernſt und deine Gute immerdar
Augen ſtehen, damit wir dadurch kraftiglich zur Buſſe ermahnet, und beſtandig dei
ner Furcht erhalten werden. Wir werten uns alſo in tiefſter Demuth vor dir nie
der, o heiliger und gerechter GOtt! wir bekennen dir alle unſere Sunden und Miſſethas
ten, womit wir deinen gerechten Zorn langſt verdienet haben. Wir haben dich nicht
von ganzem Herzen gefurchtet und geliebet, noch nach deinem heiligen Willen und
Gebothen gewandelt. Ach ja HErr! wir haben wider dich ſchwer geſundiget, und
unrecht vor dir gethan. Darum ſtrafeſt du uns in deinem Zorn, und zuchtigeſt uns

ui in deinem Grimm. Dubiſt gerecht, wir aber ſind voller Sundeu. Dieſes erkenuen wir
4 mit Wehmuth unſeres Herzens, und bitten dich, erzuruter und beleidigter GOtt! in dem

Nahmen JEfu Chriſti, um Gnade aller unſererSunden und Uebertrettungen. Wir ruf
fen und kommen zu dir mit glaubigem Herzen, mit aufgehabenen Handen, mit gebeugten
Knien, mit weinenden Augen, mit klagendem Munde. Willſt du uns ja ſtrafen, ſo zuchtige
uns, doch mit Maaßen, daß wir nicht gar aufgerieben werden. Gedenke nach demerſchreck

JJ lichen Gerichte, womit dn uns diesmal heimgeſuchet haſt, wiederum an deine Gnade, und
wende alle wohlverdiente Strafen von uns gnadiglich ab. Verſchone unſer mit allen all
gemeinen Land- und Stadt-Plagen. Geegne dieſes liebe Land, Stadt und alle Orten

eff

mit ihren Einwohnern. Troſte und erquicke inſonderbzit alle diejenigen wieder, welche
du durch das erſchreckliche Erdbeben tief gebeuget und ichmerzitch betrubet haſt. Und ſo
halte denn von. nun an gnadiger, geireuer, barmherziger GOtt! deine Gnaden-Au—

J

gen uber unſer Vaterland Tag und Nacht offen. Breite deine Gnadenhand uber unſere

J

geſalbte gekronte theureſte Landes Mutter und Konigin. Befeſtige Jhren koniglichen
Thron und laß denſelben durch keinen Unfall erſchuttert werden. Sene Sie zum See

4 gen fur und fur, laß Sie wachſen in viel tauſendmal tauſend, und ihr Saame beſitze die
Thore ihrer Feinde. Ach beſchirme Sie du Konig aller Knige und HErr aller Herren!
wie einen Augapfel, und laß unter Jhrer Allergnadigſten Regieruna alle Unterthanen
dieſes Landes in Friede und Einigkett ſicher ruhen und wohnen. Laß ja nicht dieſes er
ſchreckliche Erdbeben einen furchterlichen Vorbothen eines herannahenden Unglucks
ſeyn, womit du unſer Vaterland heimſuchen werdeſt. HErr unſer GOtt! es iſt uns
angſt und bange: Ach ſo la uns, HErr! in deine Hande fallen, denn deine Barmher
zigkeit iſt groß und unendlich. Aufdieſe deine Barmherzigkeit verlaſſen wir uns, und
erbittenſuns dieſelbe durch die Vorbitt deines geliebten Sohnes JEſu Chriſti.O HErr!
um JEſu Chriſti willen erbarme dich uber uns, und ſey uns gnadig. Hilf deinem Volk

und ſeegne dein Erbe, weide ſie und erhotze ſie ewiglich, ſo wollen wir dich
dafur preifen hier in der Sterblichkeit, und dort in Ewigkeit.

A MeEN.
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	Bußpredigt, welche am außerordentlichen Buß und Bet Tage bey der Königl. dänischen Gesandtschafts Gemeinde zu Wien wegen des schrecklichen Erdbebens, so am 28. Junius ganz Ungarn erschüttert, ... den 10 Julius 1763 am 6ten Sontage nach Trinitatis bey sehr volkreicher Versammlung gehalten, und nun in Hofnung einer allgemeinen Erbauung, nebst einer Vorrede von den Erdbeben, deren das Wort Gottes gedenkt
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